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SS hängt »SN ihm ab
Lhamberlain hofft auf friedliche Lösung

, London. 30. August . Chamberlain gab
Dienstag nachmittag im Unterhaus eine Erklä¬
rung ab. Es seien, so sagte er, seit der letzten
Sitzung des Hauses wenig Aenderungeu in den
GrmMügen der Situation zu verzeichnen. Er
könne nicht sagen, daß die Gefahr in irgend¬
einer Weise verringert sin. Chamberiain gab
dann einen Abriß der Ereignisse.

Er teilte mit , daß der britische Botschafter am

eine ausführliche Darstellung der Unterredung
ru geben. Das Kabinett habe den Samstag und
den Vormittag des Sonntag auf eine sorgfäl¬
tige und gründliche Beratung der Botschaft des
Führers und der Antwort a» ihn verwandt , die
es abschicken würde . Der Führer habe in seiner
Botschaft seine Wünsch« für eine englisch deur-
schr Verständigung von einem langen und dau¬
ernden Charaktrr betont . Auf der anderen Sei¬
te habe er aber die britische Regierung in kei¬
nem Zweifel über seine Ansichten bezüglich der
Dringlichkeit einer Regelung der Polnischen
Fragen gelassen. Die englische Regierung habe
auch ihren Wunsch auf eine Verwirklichung ei¬
ner Verständigung zwischen England und
Deutschland ausgeorückt. Sie würde natürlich
die Gelegenheit begrüße« , mit Deutschland die
verschiedenen Wege einer Regelung zu diskutie¬
ren. wie sie iu einer Danerrcgclung niederge-
lrgt werden müßten . Alles aber hänge von der
Art ab, wie die gegenwärtigen Schwierigkeiten
gelost werben könnten , und von der Natur der
Bor,chläge. welche Deutschland , » dieser Rege¬
lung machen würde.

England habe klarzcmachr, daß seine Ver-
Pflichtungen gegenüber Polen  durchge-
führt würden. Chamberlaiu sagte er wurde
fwh sein, wenn er eine vollständige Darstellung
der ausgetauschten Botschaften geben könnte,
aber in einer Situation von so ernster Deli¬
katesse glaube er, daß es nicht im öffentlichen
Interesse liegen wurde , eine sülche Veröffent¬
lichung vorzunehmen . Die britische Negierung
wurde eine Gelegenheit , die verschiedenen An¬
sichten zu diskutieren willkommen heißen. Eine
Siegelung würde aber von der Art und Weise
abhangen, wie die aktuellen Differenzen mit
Men geregelt werden könnten , und wie die
Natur der Vorschläge wäre.
.Der Premierminister erklärte dann , daß
Großbritannien seine Wehrmacht in den Zu¬
stand der Bereitschaft verseht habe. In diesem
Augenblick sei die Lage so, daß er auf die An t-
^ " rt auf die britische Botschaft Warte. Er
würde hoffen, daß doch eine friedliche Lösung
erreicht werden könne. Diese friedliche Lösung'
konnte zu einer weiteren Verständigung füh¬
ren, und diese wiederum zu einer Befriedung
von Europa und der ganzen Welt . Wenn auch
°w Frage ob Krieg oder Frieden , noch unent-
schioden ist, bleibe England bet der Linie , die es
r»kgeschlagen habe. Das Warten sei beunruhr-
gend. Aber die britische Bevölkerung , die, wie
Ehamberlam erklärte , keine Meinunasberschie-
üeuheit und keine Schwächung ihrer Entschlos-
Mheit kenne, bewahre trotzdem ihre Ruhe.*

Die Angst im Empire
Fieberhafte Bertridigungsvorbereitunge»
London. 80. August . Nach den Berichten der

Londoner Presse werden im ganzen Empire
mir allen seinen Dominions fieberhafte Ver-
^Mnasvorbereitungen getroffen . Kana-
oa hat danach eine ganze Reche von Regimen-
nrn mobilisiert. Die Domimonregierung hat
m« Kontrolle über die gesamte Schiffahrt über-

Während Australien  die Wäy-
rungskontrolle eingefnhrt hat , hat Südafri-
!5 ??? Parlament vinberufen . Auf den W e st-
>ndlschen Inseln  sind sowohl Pressczen-

angeführt als auch alle notwendigen Vor-
ürla ungen getroffen worden . Telegramme,

mw. werden Zensur unterworfen.
LN Kenya  iOstafrika ) sind Reserveoffiziere
" »gezogen und die Regimenter auf volle Stär-
sb arbracht worden . In Burma  ist ein Wch-
Luausfuhrverbot erlassen worden.

Die AlobilmaOung ln Holland
Amsterdam. 30. August . Die allgemeine Mo-

?"WHung Holland hat zur Durchführung
Ubvkbcner einschneidender Maßnahmen ge-
nn». So ist der Eisenbahnverkehr praktisch im
Men Lande für den Zivilverkehr stillgelegl

große Anzahl von Zügen des inner-
Andrschen Verkehrs wird in Zukunft aus-
-Die Verwaltung der Eisenbahnen ist für die
- ..»er des Mobilmachungszustandes in die

»er Militärbehörden übergegangen . Die
s.MAmnkuiiaen im innerholländischen Eisen-

betreffen besonders die elektrischen
o ge. die völlig eingestellt werden.

Polen unterbindet Eisenbahnverkehr
Züge zurlickgehalten rmd aufgelöst — Nachdrückliche Borstellungen der

Davzlger Negierung in Warschau
Danzig,  3 «. Aug . (Eig . Funkmeldung .)

Am gestrigen Nachmittag ist eine Reihe Voss
fahrplanmäßigen Zügen in Danzig nicht ein-
gctroffen . Unter anderem sind mehrere O-
Züge und Personenziige , die für den Verkehr
Danzigs und seines Hafens sowohl mit dem
Hinterland als auch mit dem Reich und ins¬
besondere Ostpreußen von größter Bedeutung
sind, in Poeln zurückgehalten worden.

Es handelt sich, wie wir erfahren haben,
unter anderem um den O -Zug 80l, der um
16.27 Uhr Danzig fahrplanmäßig in -Rich¬
tung Marienburg verließ , dort aber nicht
eintraf , da er in Dirschan zurückgehalten
worden war . Infolgedessen ist auch der ent¬
sprechende Gegenzug 20.09 Uhr ab Marien-
lmrg ausgefallen , da der notwendige Wagen¬
park nicht vorhanden war , sodaß die Reisen¬
den, die von Ostpreußen nach Danzig woll¬
ten , in Marienbnrg Zurückbleiben mußten.
Der erschwerendste Umstand besteht darin,
daß der für die Vrbindung mit dem Reich
und Ostpreußen lebenswichtige visumfreie
Zug 625, der um 18.03 Uhr in Danzig ein-
treffen sollte, nicht Verkehren konnte, da er
ebenfalls in Dirschan zurückgehalten und
aufgelöst worden ist. Das gleiche gilt für den
Personenzug 823, der um 15.00 Uhr in Dan¬
zig eilitresfeu sollte.

Weitere Züge , die von Danzig nach Gdin¬
gen Verkehren, sind von dort mit geringerer
Wagenzahl zurückgekommen.

Der fahrplanmäßige Personenzug Brom-
berg- Ŝchnerdemühl , der kurz nach 17 Uhr in
Schneidemühl einläuft , hat am Dienstag sei¬
nen Bestimmungsbahnhof nicht mehr erreicht.

Wie seit Tagen , so wurde auch gestern
(Dienstag ) wieder mit diesem Zuge eine
große Anzahl von Flüchtlingen erwartet . Mus
wiederholte Anrufe des Bahnhofs Schneidc-
mühl gab der polnische Grenzbahnhof keine
Antwort . Erst auf Morsezeichen hin kam der
Bescheid zurück, der Zug werde Verspätung
haben . Dann riß jede Verbindung ab und
es waren von den Polen keinerlei Auskünfte
mehr zu erhalten . Um das Schicksal der
Flüchtlinge besteht die größte Besorgnis.

Mit mehr als einstündiger Verspätung
lief dann von jenseits der Grenze kurz vor
Mitternacht ein anderer Zug ein, der eben¬
falls wieder eine große Zahl vertriebener
Deutscher mitbrachte . . Es läßt sich kaum mit
Worten beschreiben, was sich abspielt , wenn
die Wagentüren sich öffnen.

Man scheint sich polnischerseits nicht ganz
im klaren darüber zu sein, daß die Zeit , wo
Polen seine Verpflichtungen unter den faden¬
scheinigsten Rechtsvorwänden verletzen
konnte, ohne auf entsprechenden Widerstand
und unter Umständen recht unangenehme
Folgen zu stoßen, nunmehr endgültig vor¬
über ist. Man hat den Eindruck , daß die
Warschauer Zentralbehörden angesichts der
fortschreitenden Desorganisation der inneren
Polnischen Verwaltung auch auf diesem le¬
benswichtigen Gebiet des Verkehrswesens
nicht mehr Herr der Lage sind. Im Interesse
der lebensnotwendigen Berkehbsnotwendig-
keite« Danzigs hat die Danziger Regierung
noch in den Nachtstunden die polnische Re¬
gierung nachdrücklichst auf diese Pflichtver¬
letzungen der polnischen Eisenbahnbehürden
hingewiesen.

VriIWe Faschisten demonstrieren
Berittene Polizei gegen die Mosley .MSnner

London,  3 «. Aug . (Eig . Funkmeldung .)
Bor dem Hause des Außenministeriums in
der Downing Street kam es am Dienstag
gegen 22  Uhr zu Zusammenstößen zwischen
der Polizei und einer größeren Anzahl faschi¬
stischer Demonstranten.

Die Polizei , die zum Teil beritten war,
trieb die englsichen Faschisten zurück und rie¬
gelte die Straße völlig ab. Die Demon¬
stranten zogen nun vor das Parlamentsge¬
bäude , Wo der Zug aufgelöst wurde . Als sich
die Faschisten vor der Westminsterabtei wie¬
der versammeln wollten , ging die Polizei
erneut gegen sie vor und trieb sie in Rich¬
tung Viktoriabahnhof zurück.

Die Iren wollen nicht für
England Kämpfen

London , 30. August . (Eig . Funkmeldung .)
Die Paßabteilung tm Büro des Kommissars
für Irland erlebte am Dienstag einen wette¬
ren lebhaften Ansturm für in England le¬

bende irische Staatsangehörige . Die neu
ausgegebenen Pässe sollen die Iren vor der
britischen Wehrpflicht schützen.

Ans der Suche nach einem
sicheren Platz

Dublin , 30. August . (Eig . Funkmeldung .)
Ungefähr 400 englische Frauen und Kinder
sind mit ihrer persönlichen Habe am Diens¬
tag von Fishguard nach dem irischen Hafen
Roßlare geflüchtet. Die Frauen erklärten bei
ihrer Ankunft , sie kämen nach Irland , weil
im Falle eines Krieges Irland der einzige
sichere Platz sei. Sowohl der Dampfer nach
Roßlare wie der nach Fishguard fuhr mit
völlig abgeblendeten Lichtern.

Botschafter Deutschlands und Italiens beim
spanischen Außenminister

Burgos , 30. August . Der spanische Außenmi¬
nister Beigbeder empfing die Botschafter
Deutschlands und Italiens sowie den Gesand¬
ten von Dänemark.

Das neue japanische Kabinett
Zurückhaltende Stellungnahme der Presse — Warnung vor AnnSheruug

an England
Tokio, 30. August . (Ostasiendienst des

DNB .) (Eig . Funkmeldung .) Der neue japa¬
nische Ministerpräsident General Abe wird
am heutigen Mittwoch sein Kabinett dem
Kaiser vorstellen . Ministerpräsident und zu¬
gleich Außenminister ist General Abe, Jnnen-
und Wohlfahrtsminister Ohara , der früher
Finanzminister im Kabinett Okada im Jahr
1934 war . Die Finanzen übernimmt Aoki,
der zugleich das Kabinett -Plamingsamt be¬
treut.

Von den Wehrmachtsministerien über¬
nimmt das Heer General Hata , die Kriegs¬

marine Vizeadmiral Uoschida; die weiteren
Ministerien verteilen sich wie folgt : Justiz
Miyagi ; Erziehung Kawarada (früher In¬
nenminister im Hahaschi-Kabinett ) ; Handel
und zugleich Landwirtschaft Vizeadmiral
Godo (früher Eisenbahnminister ) ; Verkehr
und zugleich Eisenbahnen Ragai (früher
Kolonialminister und Verkehrsminister ) : Ko¬
lonien Kanemitsu.

Die hiesigen politischen Kreise und die
Presse beurteilen das neue Kabinett zurück¬
haltend , aber nicht unfreundlich . „Tokio
Asahi Schimbun " meint , daß Abos Beziehun-

An kurze«Worten
L/ § ene ? » nLmeIUunL

Berlin . Der Führer empfing am Diens¬
tag abend im Beisein des Reichsautzenmini-
sters Sir Neville Hendcrson und übergab
ihm die Antwort auf die Mitteilung der eng¬
lischen Regierung.

Danzig . Nach Meldungen aus dem Wil-
naer Gebiet planen die Polen einen Ueber-
fall auf Litauen mit dem Ziel eines Hand¬
streiches auf Kowno.

Danzig . In dem polnische» Grenzgebiet
um Danzig gehen die Kriegsvorbercitungen
weiter . Offensichtlich wird ein Kavallerie-
nnb Panzer -Vorstoß vorbereitet . In Dirschan
wurde bereits eine Polizeitruppe für Danzig
aufgestellt . Die Mißhandlungen von Volks¬
deutschen dauern an.

Die briti ' cke Regierung veröffentlicht ein«
Reihe von Maßnahmen für die Sicherung des
Staates , der Schiffahrt , der Luftfahrt «no der
Versorgung.

Die"britische Admiralität hat eine Anorb-
tung über die Löschung von Schiffslichtrru.
zeucht- und Ankerbojen erlassen. Die Eva-nieruna von Kindern in London wirb fort-

Amsterdam . Der ehemalige Ministerpräsi¬
dent .Kolain erklärte zu dem deutsch-sowjeti¬
schen Vertrag , daß dieser dem Frieden diene
und daß seine Bedeutung weit über die eines
üblichen Nichtangriffsvrrtrages hinausginge.

Kattowitz . Ostoberschlesien wird mehr und
mehr abgekapselt, um die Wahrheit über den
polnischen Terror zu verschleiern. In Katto¬
witz wurden die Häuser von zwei Volksdeut¬
schen durch Bomben zerstört und 2 Deutsche
wurden dabei getütet.

Tchneidemühl . In Dirschan wurde der
Volksdeutsche Franz Crakowski von Polen in
grausamer Weise ermordet.

Posen . Die Polnische Mobilmachung i«
der Provinz Posen geht nur unter den grüß¬
ten Schwierigkeiten weiter.

London . Chamberlain gab im Unterhaus
eine Erklärung über den Stand der Ver¬
handlungen mit Deutschland ab.

Paris . Alle öffentlichen Kundgebungen
und Versammlungen in der französischen
Hauptstadt und im Departement Seine sind
bis auf weiteres untersagt worden.

Moskau . Tatz veröffentlicht ein Dementi
zu angeblichen Truppenabziehungen aus dem
Westen. Im Gegenteil seien die Truppen im
Westen verstärkt worben.

gen zur Armee sowie zu den politischen und
wirtschaftlichen Kreisen weder gut noch
schlecht seien. „Hotscht Schimbun " betont , daß
Japans Heer auf ein starkes vertrauenswür¬
diges Kabinett warte . „Mijako Schimbun"
glaubt , daß das neue Kabinett sicherlich von
der Nation unterstützt werden würde . „Koku-
min Schimbun " bemängelt , daß der Premier¬
minister gleichzeitig auch das Außenamt lei¬
ten wolle. Die gegenwärtige Zeit rufe nach
einem starken Außenminister . Japans Diplo¬
matie müsse sich auf die Neuordnung Ost¬
asiens konzentrieren , was gleichbedeutend sei
mit der Ausschaltung des britischen Einflus¬
ses. Dieses politische Ziel dürfe nicht geän¬
dert werden . Das Blatt meint abschließend,
daß es einen nicht wieder gutzumachenden
Fehler und schweren nationalen Verlust be¬
deuten würde , wenn Japan sich seine Lage
durch Annäherung - an England erleichtern
wolle. „Tokio Sticht Nicht" verlangt , daß die
guten Beziehungen mit Deutschland und Ita¬
lien aufrecht erhalten werden , da die drei
Länder wegen des status guo Zusammengehen
müßten.

Vom Kaiser genehmigt
Tokio, 30. August . (Osiasieiidienst deS

DNB .) (Eig . Funkmeldung .) Der Kaiser
empfing Mittwoch den neuen Ministerpräsi¬
denten General Abc und genehmigte die von
diesem vorgclegte Ministertiste . Anschließend
fand in Anwesenheit des Kaisers die feierliche
Amtseinführung des neuen Kab>" <>lts statt.



Der Führer ehrt Gras Hamilton
Schwedischer Offizier kämpfte für Deutschland

Berlin , 29. August. Zu den vom Führer an»
löblich des 25. Jahrestages des Weltkrieges und
der Schlacht bei TannenLerg am 27. August
1939 wegen ihrer besonderen Verdienste durch
Eharaktererhöhungen besonders geehrten
Kriegsteilnehmern gehört u. a. auch der Kgl.
schwedischeOberst Gilbert Graf von Hamilton,
der letzte Kriegskommandeur des Kürass. Re¬
giments Graf Wrangel (Ostpreuß.) Nr. 3.

Bis zum Ausbruch deS Weltkrieges war Gras
Hamilton in seinem Vaterland Schweden
Schwadronschef im Leibgarde-Regiment zu
Pferde in Stockholm. Er trat im August 191t
in Preußische Dienste, um seinen Degen für
Deutschland zu ziehen. Zunächst Eskadronschef
im Leib-Kürassier-Regiment Nr. 1, später Kom-
mcmdenr des Reserve-Jägerbataillons Nr. 22
wurde Major Graf Hamilton im Juni 1918
zum Kommandeur des Kürassier-Regiments
Nr. 8 ernannt das er nach dem Zusammenbruch
unter vielen Kämmen und Beschwernissen in
einem Ritt von Mo km längs von Süd -
rußland nach Ostpreußen  zurückführte.
Am 22. Februar 1919 kehrte Graf Hamilton an
der Spitze der Wrangel-Küraffiere in die Fr!e-
densgaruison des Regiments, nach Königsberg
zurück, umjubelt von der Bevölkerung und be¬
grüßt von dem Bürgermeister der Stadt . Nach
der dann folgenden Auflösung des Regiments
nahm Graf Hamilton seinen Abschied und
kehrte in seine Heimat Schweden zurück.

Der Führer hat diesen hervorragenden und
tapferen Offizier, der fein Regiment ostpreu-
ztscher Soldaten nach siegreichen Kämpfen in
ehren in die Heimat zurückgeführt hat, anlätz-
sa>des 25. Jahrestages des Weltkriegesbeginns
«durch geehrt, daß er Graf Hamilton den
xharaktcr als Generalmajor verliehen hat.

Ser
Sabotage am Werk des Friedens

Amsterdam. SO. August. Das „Nariorral Dag-
«ad " geißelt in einen, groß aufgemachten Ar-
Kel die französischen Propagaudamethoden, d-.e
>- wie das holländische Blatt es ausdruckt—
isicht scharf genug verurteilt werden können.

Ss sei bei zweiseitigen Verhandlungen Sitte,
k» schreibt das Blatt , daß die vertraulichen
Mitteilungen von Regierung zu Regierung
nur nach gegenseitiger Ileberemkunkt veroffeut-

werden. Ein Beispiel dafür bilde dir
putsch-englische Unterhandlung. Auf diese
Keife sei zwischen London und Berlin rin
Kontakt geschaffen worden, Ser einen Hoff¬
nungsstrahl zulaffe. Dagegen habe der franzS-
flsche Ministerpräsident Daladicr die Friedens-
Versuche durchkreuzt, indem er der jüdischen
kwHragcntnr Havas Mitteilungen machte, die
nne vollkommene Verdrehung der zwischen ihm
und Wolf Hitler geführten Verhandlungen
darstellten.

Der Kontakt zwischen dem Führer  und dem
sranzöfischenBotschafter Eoulondre  wur¬
de am Freitag, 25. August um 5 Uhr nachmit¬
tags ausgenommen. Das Blakt fordert die Le¬
ser aus, den Text der Havasmeldung und dctzi
virKichen Brieftext des Führers zu verglei¬
chen̂ Adolf Hitlers aufrichtiges Plädoyer für
einen Frieden zwischen dem französischenund
dem deutschen Volk, sein Vergleich des Zustan¬
des in Danzig mit dem Korridor mit der
Möglichkeiteines ähnlichen Korridors in Süd¬
frankreich, wobei Marseille als Vergleich zu
Danzig herangezogen wurde, sind in der Mit¬
teilung Daladiers an die französische Oeffcnt-
lichkeit überhaupt nicht erwähnt.

Schlimmer sei jedoch, daß durch diese einsei¬
tige und unvollständige und unrichtige Dar¬
stellung vertrauliche Mitteilungen veröffent¬
licht wurden, während die Verhandlungen mit
England noch im Gange waren. „Wrr". so
Ährt bas Blatt fort. .Erklären hiermit, daß es
ich lediglich darum gehandelt haben kann, die
-nglisch-drutschcn Verhandlungen zu durch¬
kreuzen und zum Scheitern zu bringen."

Woraus Holland wariet
Befremden über Englands und Frankreichs

Haltung
Amsterdam, SV. August. Es hat innerhalb dev

holländischenBevölkerung starkes Aufsehen er¬
regt, datz Wohl der deutsch« Gesandte mit eine«
Botschaft der Reichsregierung der niederländi¬
schen Königin die Versicherung gegeben hat, dag
das Deutsche Mich im Ernstsalle die holländi¬
sche Neutralität respektieren werde, aber dcktz
von der englischen Regierung kein ähnlicher
Schritt bisher unternommen wurde.

Mit aller Schärfe verweist das „Rationale
Dagblaü" aus diese Tatsache rr.cd zieht daraus
den Schluß, daß Holland von Seiten der Ein»
kreisuugsmächte gleichfalls ähnlich bindende
Zusicherungen erhalten müsse. Besonders be¬
zeichnend in diesem Zusammenhang ist der Be¬
richt des der Regierung nahestehenden. Maas»
bobe", in dem es heißt, es habe Erstaunen in
Holla ird-verursacht, daß England und Frank¬
reich Belgien  erklärt hätten, sie würden die
Neutralität dieses Landes respektieren, wäh¬
ren- ein« derartige Versicherung Lolland ge¬
genüber nicht gemacht worden sei.

Sie Stellung der Selbstversorger
Z«r Bezugschriupflicht für Zucker, Milch, Reis, Tee. Reisch

Berlin , 28. August. Zu der vom Montag
ab eingesührten Bezugsscheinpflicht für eine
Reihe von Lebensmitteln sind noch folgende
ergänzende Mitteilungen zu machen:

Die für den Bezug von Milcherzeugnissen,
Oelen oder Fette bestimmten Abschnitte be¬
rechtigen zum zweimaligen Empfang inner¬
halb einer Woche, die für Bezug von Kaffee
oder Ersatzmitteln, Nährmitteln sowie Zucker
und Marmelade bestimmten Abschnitte be¬
rechtigen zum einmaligen Empfang. Der
Abschnitt Fl berechtigt zum einmaligen Emp¬
fang von Tee. Neben den für Zucker be¬
kanntgegebenen Höchstmengen von 280 Gr.
pro Kopf und Woche und der Möglichkeit,
statt 110 Gramm Marmelade auch 55 Gramm
Zucker je Kopf und Woche zu beziehen, ist
mit Rücksicht auf die Einmachzeit von Obst
die Möglichkeit gegeben, auf die Kartosfelab-
schnitte I, II, Hl (die Kartoffel an sich ist be¬
kanntlich nicht bezugscheinpflichtig) je ^ Kg.
Zucker zu beziehen. Reis ist bezugsschein¬
pflichtig und darf nur gegen den entspre¬
chenden Abschnitt für Nährmittel abgegeben
werden. Fleisch oder Fleischwaren können
gegen Abgabe der entsprechendenAbschnitte
dreimal in der Woche bezogen werden. Der
zum Bezug bestimmte Abschnitt berechtigt
zum Empfang für eine Woche, wobei der
Versorgungsberechtigte die Lieferung einer
entsprechendenTagesmenge laufend während
der ganzen Woche beanspruchenkann.

Es ist gestattet, die für Kinder unter sechs
Jahren vorgesehene Zusatzmcnge von 0,5
Liter und von 0,3 Liter Milch für werdende
und stillende Mütter zunächst auch ohne Be¬
scheinigung der zuständigen Gemeindebehör¬
den zu liefern.

Unabhängig davon muß jedoch Lei der Ge¬
meindebehörde der Antrag aus Gewährung
der Zusatzmenge für Kinder und werdende
und stillende Mütter gestellt und die erfor¬
derliche Bescheinigung nach Erhalt unverzüg¬
lich dem die Milch liefernden Händler aus¬
gehändigt werden.

Selbstversorger, die die bezugsscheinpflich¬
tigen Lebensmittel erzeugen, sind nicht br^
rechtigt, Milcherzeugnisse, Oele und Fette,
Fleisch oder Fleischwaren und Milch zu be¬
ziehen, soweit sie im Rahmen der festgesetzten
Höchstmengen über entsprechende Vorräte
verfügen. Als Selbstversorger gelten der In¬
haber eines landwirtschaftlichen Betriebes,
die Angehörigen seiner Familie einschließlich
etwaiger Gehilfen, ferner Naturalberechtigte,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter, soweit
sie Lebensmittel in Natur zu beanspruchen
haben. Die Selbstversorger sind verpflichtet,
innerhalb acht Tagen die zum Bezüge der
bezugsscheinpflichtigenLebensmittel bestimm¬

ten Abschnitte ihrer zuständigen Gemeinde¬
behörde zurückzugeben, sofern diese nicht be¬
reits vor Ausgabe der Ausweiskarten die
Abschnitte abgetrennt hat.

Die den Verbrauchern zugestellten Aus¬
weiskarten berechtigen nur zum Bezug der
bezugsscheinpflichtigen Lebensmittel inner¬
halb des Bezirks der unteren Verwaltungs¬
behörde, in - dem der Versorgungsberechtigte
seinen Wohnsitz oder ständigen Aufenthalt
hat.

Die Gemeindebehörden sind ermächtigt, auf
Reisen befindliche Personen unter Berücksich¬
tigung der Reisedauer und . der festgesetzten
Höchstmengen sowie Gasthäusern und Frem¬
denheimen für die Gesamtzahl der bei ihnen
untergebrachten Reisenden Bescheinigungen
auszustellen, die zum Bezüge der notwendi¬
gen Lebensmittel berechtigen.

Krankenhäuser, Heilanstalten, Erziehungs¬
anstalten, Wohlsahrtsanstalten, Gefangenen¬
anstalten und ähnliche Einrichtungen können
von den Gemeindebehörden einen Berechtig¬
ungsschein für die Gesamtzahl der während
der letzten zwei Wochen regelmäßig von ihnen
verpflegten Personen zum Bezüge von Le¬
bensmitteln für die Dauer von zwei Wochen
im Rahmen der festgesetzten Höchstmengen
erhalten.

Die Gemeindebehörden sind weiterhin er¬
mächtigt, an Gaststätten Bescheinigungen zum
Bezüge bestimmter Lebensmittel zur Verab¬
reichung einer einfachen Mahlzeit täglich zu
erteilen.

Die Verbraucher werden schließlich darauf
hingewiesen, daß sie die Fette auf Grund der
bisherigen Eintragung in die Kundenliste bei
ihren bisherigen Lieferanten zu beziehen
haben«

Abtransport Londoner Kinder
London, SO. August. Die britische Admirali¬

tät hat eine Anordnung über die Löschung von
Schiffslichtern, Leucht- und Ankerbojen verfügt,
weiter hat sie Einschränkungen von Funksen¬
dungen ausgesprochen. Im Firth of Forth
und in allen Häfen und Seegegenden, die un¬
ter Kontrolle der Admiralität stehen, ist das
Anbordnehmen von Lotsen zur Pflicht gem..chi
worden. Navigationslichter dürfen nur gefetzt
werden, sobald die Gefahr einer Kollifficm be¬
steht und müssen unmittelbar hinterher - - -scht
werden.

Die Evakuierung von Kindern in London
wird fortgesetzt. Wie Reuter meldet, wurde»,
weitere 500« Kinder im Alter von zwei vis
vierzehn Jahren evakuiert. In völliger , 'ck-
nung wurden die Kinder in ihren verschiede¬
nen Schulen zunächst gesammelt, um von dort
London zu verlassen.

Dir Kriegsrisikoprämien sind zum Teil um
!0Ü vH und noch darüber erhöht worden.

o
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Vorsorglicher Rat
Verlasse« der italienischen Großstädte empföhle«

Rom, 30. Aug. Angesichts des Ernstes der
internationalen Lage fordert die Abendpresse
die Bevölkerung auf, die Großstädte zu verlas¬
sen. Wer nicht aus zwingenden Gründen in
den Städten bleiben müsse, solle sich beeilen
aufs Land zu gehen. Mit dieser Mahnung wolle
man, wie die Blätter abschließend erklären, nicht
etwa eine Alarmstimmung oder Befürchtungen
Hervorrufen, wozu im Augenblick kein Anlaß
vorhmiden sei, sondern lediglich eine vorsorgli¬
che Maßnahme empfehlen, auf die der Duce
bereits in seiner Rede hingewiesen hatte, als
er erklärte, „nicht bis zur 12. Stunde zu war¬
ten".
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Znm polnischen Terror in Ostoberschleflen und im Olsagrbiet
Eine Karte des Gebietes Weltbild-Gliese (M.

Llnmenschlich zugerichiei
Deutscher mit Sti siläbsätzen bearbeitet.

Schneidemühl, 30. Aug. In Dirschau wurle
der Fleischergeselle Franz Krakowski, der au!
dem Schlachthof beschäftigt ist, auf seinem Heim¬
weg von acht Mitgliedern der Aufständischen¬
banden überfallen und unmenschlich zugerichtä.
Krakowski wurde niedergeschlagen, konnte daun
aber flüchten und lief zurück zum Schlachthoj
Der Vorsteher ließ ihn aber nicht ein, so da«
ihn die feigen Mordbuben einholen konnten
und ihn abermals mißhandelten. Sie beam¬
teten sein Gesicht mit Stiefelabsätzen, so M
er bis zur Unkenntlichkeitverstümmelt wurde.
Bemerkenswert ist, daß die Zeugen des Vorfal¬
les nicht im entferntesten daran dachten, Kra¬
kowski Hilfe zu leisten.

Lebensmittelmange! in Polen
Hamsteret und Preistreiberei

Warschau, 30. August. In allen Teilen P».
lens macht sich der Lebensmittslmangel immer
stärker fühlbar. Die Behörden, die vorsorglich«
organisatorische Maßnahmen nicht getroster
haben, versuchen jetzt durch Verhängung rück¬
sichtsloser Strafen der Hamsterei von Lebens¬
mitteln und der Preistreiberei entgegenzutre¬
ten. In Warschau wurden zahlreiche Kaus-
leute  wegen Preistreiberei und Wuchers ver¬
haftet und in ein Konzentrationsla¬
ger  gebracht. In lvenigcr schwerwiegender
Fällen wurden Hafistrafen bis zu zwei Mona¬
ten verhängt.

Weiter geht die Polizei rücksichtslos gegen die
Hamsterer von Hartgeld  vor . In allen
Städten des Landes werden Haussuchnng«
durchgeführt, VorgefundeneHartgeldbeträgcde
schlagnahmt und ihre Besitzer verhaftet. AeW
sich geht man mit Privatpersonen vor. bei de
nen größere Lebensmittelvorräte gesiinder
werden. All diese Vorgänge zeigen, daß da!
Vertrauen breitester Massen der Bevölkerung
in die polnische Staatsführung aus das schwer¬
ste erschüttert ist.

Sechs Elplofionell in Liverpool
^ Bomben ans eine Bahnstrecke

London. 3V. Aug. Wie der „Daily Herold'
meldet, haben in Coventry, wo vor einige»
Tagen ein Bombenattentat verübt wurde,
Tausende von Arbeitern die Arbeit nic- ergv
legt, weil sie sich weigerten, mit Iren zusim-
menzuarbeiten.

In Liverpool kam es zu zwei weiteren Er¬
st lost onen. Innerhalb von 48 Stunden find se¬
nsit in Liverpool sechs^ Plofionen zu verzeich¬
nen gewesen. In Schottland, so behauptet das
Labourblatt, habe man noch rechtzeitig eine
Bombe mit bereits brennender Lunte an der
Bahnstrecke Glasgow —Edinburgh entdeckt,
durch die der Bahnkörper gesprengt werde»
sollte. »

Fischerboot von englischem U-Boot gerammt
Stockholm. 30. August. Ein schwedisches Fi¬

scherboot ist in der Nordsee. 150 Seemeile»
westlich von Lindesnäs mit einem großen eng¬
lischen U-Boot zusammengestoßen. Das Fi¬
scherboot ging sofort unter. Die fünf Man»
starke Besatzung wurde von dem englische»
U-Boot ausgenommen und später von eine«
anderen schwedischen Fischerboot nach Göte¬
borg befördert.

Ms nahmen in Ztaiien
Kein Privat -Krastwagenverkehr mehr

Rom, 30. August. Einer amtlichen Verlaut¬
barung zufolge ist vom Sonntag , hem 3. 2ch-
tember, der Verkehr für Privatkraftwagen i«
ganz Italien untersagt. Besondere Verkehr?
ausweise werden gegebenenfalls ausdrücklich
von der Militärbehörde und nur a-,z solche'Ha¬
sanen ausgestellt werden, die Nachweisen ldit
nen, daß eine Benutzung des Kraftwagens jm
öffentliche Zwecke oder für militärische Jnier-
essen notwendig ist .

pariser Lügenmelduag
Berlin , 3V. August. Die französische

richtenagen tur Havas bringt wieder eine typi¬
sche Lügenmeldung. Sie behauptet, eine Reih!
von französischen Fischkuttern indtt
Nordsee sei von deutschen KriegsschN'
f e n untersucht worden. Wie wir von zustäM'
ger Seite erfahren, ist diese Meldung frei n"
funden.

Landesverräter hmgerichtet
Erst Fremdenlcgioniir, dann Spion

Berlin , 29. Anglist. Die Justizpressestelle Lei«
Volksgerichtshof teilt mit:

Der am 5. Juni 1939 vom VolksgerichtWi
wegen Landesverrat zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 20jährige Friedrich
Sperzel aus Frankfurt  a . M .'- Hole»
ist heute hingerichtet worden.

Der Verurteilte hatte schon einmal aus nich¬
tigem Anlaß seinem Vaterland den Rücken ge¬
kehrt und war in die französische Fremdenleg>o» :
eingetreten. Obwohl er nach seiner Nuckkchl
nach Deutschland eindringlich verwarnt um
belehrt und ihm das Verlassen des Reichsgebie¬
tes ausdrücklich untersagt worden war, bega«
er sich schon nach einem halben Jahr mit einm
gestohlenen Paß erneut nach Frankreich, o"
Frankreich wurde er festgenommen und sei»
Spionagedienst Angeführt. Als er dort vor
Wahl gestellt wurde, entweder wieder m A
Fremdenlegion einzutreten oder sich im
richtendienst zur Verfügung zu stellen, wen
er nicht wieder nach Deutschland abgeiW^
werden wollte, erklärte er sich für SstwE
gegen sein eigenes Volk bereit. Er reiste.»>
einem gefälschten Paß zur Ausspähung «»-
Anlage der Landesverteidigui«
nach Deutschland. Als er nach Ausführung p
nes Auftrages die Grenze heimlich wieder uve
schreiten wollte, um seinem Auftraggeber2
richt zu erstatten, wurde er festgenommen-
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Günstige Ernährungslage
Der NeichsernährungsministerReichsbanern'

Mcr Darre  äußerte sich in einem Rund-
Mkzwiegespräch mit dem Ministerialdirigenten
m Reichspropagandaministerium, Bern  dt,
ijtier die deutsche Ernährungslage. Ministerial¬
dirigent Berndt knüpfte daran an, daß das deut¬
sche Volk durch den Runfunk und aus den Ta-
Mcituugeu erfahren habe,daß eineR-ihe lvich-
ügcr Lebensmittel und anderer VerSrauchsgii-
U mir noch gegen Bezugsscheine abgegeben
Werde, Mit überraschenderSchnelligkeit habe
Wviffheü seder seine Bezugsscheine erhalten.
Warum sei es notwendig gewesen, diese ein¬
schneidende Maßnahme so schnell zu treffen?
Reichsminister Darre antwortete: Auß den Er¬
fahrungen des Weltkrieges, m dem man den
Mcnschwereü Fehler gemacht habe, eine ge¬
rechte Verteilung der vorhandenen Lebensmit¬
tel durch Karten erst dann einznführen, als die
Produktion bereits stark abgesunken sei und in¬
folgedessen die nie mehr ganz auftuholenden
Wngelerscheinungen ausgetreten seien, hätten
wir gelernt. Deshalb hätten wir bewußt die
Bezugsscheinpflicht schon jetzt, also in einem
Kitpunkt cingeführt, in dem wir mit Nah¬
rungsmitteln reichlich versorgt seien, und zwar
so günstig, wie es in den letzten Jahrzehnten
und vor dem Weltkrieg niemals der Kall gewe¬
sen sei. Bei vernünftiger Bewirtschaftung
Würde es uns also auch unter den ungünstigsten
Umständen gelingen, die Ernährung des deut¬
schen Volkes immer zu sichern. Auf die Frage
des Ministerialdixigenten Berndt. wie es bei
unserer Versorgung mit Brot und Mehl ans¬
sehe, erwiderte Reichsminister Darre, noch nie¬
mals habe Deutschland vor Beginn-einer neu¬
en Ernte über so große Getreidevorräte verfügt
wie je-t. „Wir besaßen am 1. August 193g ohne
die neue Ernte eine Getreidereserve von ins¬
gesamt 8,8 Millionen Tonnen gegenüber nur
17 Millionen Tonnen im Jahre 1S3S und 3,3
Millionen Tonnen im Jahre 1938. Die Bedeu¬
tung dieser ungeheuren Vorräte erkennt man,
wenn man sich klarmacht, daß der Gesamtbe¬
darf des deutschen Volkes an Brot und Messt
jährlich nicht höher ist als zurzeit der gegen-
mirtigen Getreidcvorrat beträgt." Hinzu kom¬
me, daß wir nicht nur über außerordentlich
große Vorräte schon setzt verfügten, sondern
Laß in diesen Wochen die neue Ernte hereinge-
kommcn sei, die der vorjährigen Rekordernte
kaum nachstehe und den Durchschnitt der letzten
Jahre wiederum ganz erheblich überschreite.
Dank der aufopferungsvollen Leistungen des
Landvolkes würden wir in der Lage sein, aus
der diesjährigen Getreideernte nicht nur den
Gesamtbedarf Deutschlands zu decken, sondern
darüber hinaus sogar unsere nationale Ge-
ireiderescrve erhöhen zu können.

Ministerialdirigent Berndt fragte weiter, ob
der Minister die Lage bei den Kartoffeln, die
neben Brot und Mehl nicht bezugsscheinpflich¬
tig seien, so optimistisch wie beim Brot beur¬
teile Der Reichsminister erklärte, daß auch bei
den Kartoffeln unsere Versorgungslage außer¬
gewöhnlich günstig sei. Die Niederschläge, die
im Laufe des Juli manchmal iw allzu großem
Umfang niederqeganaen seien, hätten das
Wachstum der Kartoffeln und übrigens auch
der Zuckerrüben außerordentlich gefördert.
Trotz der Niederschläge sei auch die Qualität des
Getreides hervorragend. Für die Befriedigung
des Speisckartosfelbedarses des deutschen Vol¬
kes werde heute in der Regel nur etwa ein
Viertel unserer Gesamtkartoffelerntebenötigt.
Hir könnten also darüber hinaus etwa drei
Viertel unserer Kartoffelernte anderen Zwei-
len zuführen. Was den Zucker betreffe, hätten
Wir jederzeit die Möglichkeit, die Herstellung
der Zucksrfuttermitwl einzuschränken, um ei¬
nen größeren Teil der Zuckerrübenernte als
bisher als Zucker zu verarbeiten. Hinzu kom¬
me, daß wir die größte Zuckerrübenernte zu er¬
warten hätten, die ie in Deutschland aewachsen

Wie aus China gemeldet wird, ist es ge¬
lungen, unter abenteuerlichen Umständen das
seit sieben Jahrhunderten verschollene Grab
Dschingis-Khans aufzufinden.

Dschingis-Khan, der Gründer des Ost¬
reiches der Mongolen, war einer der gröPSn
Eroberer aller Zeilen. Nachdem er im Jicch-
re 1206 die Mongolei unterworfen hattH
krönte er Jahre später sein Werk Mt der
Zusammenschweißung aller Mongolen M
einer Einheit. Sein Heer, das sich unter sA-
ner Führung durch eiserne Disziplin aus¬
zeichnete, wurde zur stärksten Stütze des
Staates . Große Verdienste erwarb sich
Dschingis-Khan auch dadurch, daß er ein ein¬
heitliches Gesetzbuch, die „Yassa", schuf, das
sich auf bestimmte rassische Vorstellungen
ausbaute.

Als der Mongolenhäuptling 1227 in einer
Schlacht fiel, wagte man es nicht, dem Heer
den Tod des Führers bekanntzugeben.
Es wurde daher beschlossen, Dschingis-Khan
in aller Heimlichkeit zu bestatten.

Diese Bestattung war von Grausamkeiten
begleitet, wie sie kaum denkbar sind: alle
Sklaven, die der Beisetzung beigewohnt hat¬
ten, wurden getötet. Ueberdies wurden alle
Menschen, die dem Zug mit dem Gefallenen
begegnet waren, festgehalten, und ebenfalls
getötet. Aus diese Weise wollte man vermei¬
den, daß sowohl die Tatsache des Todes
Dschingis-Khans. als auch der Ort seiner

letzlen Ruhestätte bekannt würden. Die Un¬
terhäuptlinge, die der feierlichen Bestattung
beigewohnt hatten, und die die einzigen wa¬
ren, denen ihr Wissen nicht das Leben kostete
muhten einen heMgenE«>schweren, nremars
Wer das Geschehene zu sprechen. Sie ver¬
pflichteten sich, ihr Geheimnis erst vor ihrem
Tode an ihren ältesten Sohn weiterzugeben,
der ebenfalls schweigen sollte, bis er fühlte,
daß sein Leben sich dem Ende zuneigte. EG
dann sollte er wiederum seinem ältesten Sohn
das große Geheimnis anvertrauen.

Mehr als siebenhundert Jahre laug blieb
das Grab Dschingis-Khans verscholkey. Me
nach Attilas Grab, so forschte« die Wissen¬
schaftler auch nach dem Grab des großen
Mongolenfürsten vergeblich. Erst der Krieg
im Fernen Osten wurde die Ursache, daß das
Grab entdeckt wurde.

Die Chinesen, die vor dem Ansturm der Ja¬
paner immer weiter zurückwichen, fürchteten,
daß das Grab, das für sie Nationalheilig-
tum ist, den Japanern in die Hände fallen
würde. Zwar kannte man nicht die Stelle
des Grabes, aber man wußte, in welcher
Gegend es liegen mußte. Nachdem die maß¬
gebenden Stellen alles nur Erdenkliche ver¬
sucht hatten, die genaue Lage der Grabstelle
sestzustellen, kam ihnen ein Zufall zu Hilfe:
einer der Nachkommen jener Unterhäuptlin¬
ge, die das Wissen um die Stelle von Sohn
zu Sohn vererbten, erfuhr von den heimlich

betriebenen Nachforschungen. Da auch er mit
Sorge das Vordringen der Japaner ver¬
folgte und längst die Gefahr erkannt hatte,
dte dem Grab Dschingis-Khans drohte, ent¬
schloß er sich, seinen Schwur zu brechen und
er verriet den Ort, an dem der Mongolen¬
fürst begraben lag.

Unverzüglich wurde die Exhumierung in
die Wege geleitet. Zu diesem Zwecke wurde
die ganze Provinz unter dem Kommando
von vier Generälen besetzt. Endlich war es
so weit: am 15. Juni 1939 wurde der Sarg
Dschingis-Khans. der aus reinem Silber be¬
steht und in einer zweiten silbernen .Hülle
ruht, aus der Erde gehoben, in der er mehr
als siebenhundert Jahre ruhte.

Unter größten Feierlichkeiten erfolgte der
Einzug in Jalin . Ein ganzes Kavallerie¬
regiment gab dem Sarg, der mit rot-gelbei
Seide bedeckt war, das Ehrengeleit. Ein Ge¬
neral trug das Schwert des großen Er¬
oberers.

Vierundzwanzig Stunden blieb der silber¬
ne Sarg Dschingis-Khans in der Stadt. Dann
wurde er in aller Heimlichkeit nach dem In¬
nern Chinas in Sicherheit gebracht.

Deutsche Gebirgsjäger
Mit Granatwerfer auf Len Geiselstein

Füssen(Allgäu), 30. August. Zu den in der
letzten Zeit bekanntgewordenen alpinen Glanz¬
leistungen von Gebirgsjägern hat sich eine
icne hervorragende Leistung gesellt.

Vier Gebirgsjäger, — Oberleutnant Narr?,
Heeresbergführer Feldwebel Kollmutz sowie
die Gefreiten Strobel und Heidorn—, beför¬
derten einen schweren Granatwerfer mit Mu¬
nition im Gewicht von etwa 9« kg über dH
steile, schon ohne Last schwer zu besteigende
Nordwand des Geiselsteines bei Füssen, wobei
IS« m Wand zu bewältigen waren. In einer
reinen Kletterzeit von 14 Stunden wurde die
mühevolle Arwftt geleistet.

Die Aeutrallial der Schwerz
Teilweise Schließung der Grenze.

Bern, 3«. Aug. Der Schweizerische Bundes¬
rat verfügte eine teilweise Schließung der
Grenze.

Der Bundesrat genehmigte einen Entwurf zu
einem dringlichen Bundesbeschluß über Maß¬
nahmen zum Schutze des Landes und zur Auf¬
rechterhaltung der Neutralität. Dieser Beschluß
deckt sich fast wörtlich mit jenem vom August
des Jahres 1914. Ferner erließ der Bundesrat
zwei sofort in Kraft tretende Bundesratsbe.
schlüffe über den Aktivdienstzustand und über
die Zuständigkeit der Territorialgerichte.

Dank Luxemburgs
Sondervollmachten für die Regierung

Luxemburg, Sl. August. Die luxemburgische
Kammer hat ein Gesetz angenommen, das der
Regierung Sondervollmachten gewährt. Die
Regierung und die Kammer haben außerdem
der deutschen und der französischen Regierung
ihren Dank für die Erklärung ausgesprochen
die Unversehrtheit des luxemburgischen Gebie¬
tes zu respektieren.

Amerikaner fliehen aus Frankreich.
Paris , 30. Aug. Die Amerikaner verlassen in

Massen Frankreich. Am Mittwoch trifft in Äe
Havre der Dampfer„Manhattan" ein, der am
gleichen Abend mit 500 Passagieren an Bord drei
Stadt wieder verlassen wird.

sei. Außerdem hätten wir auch im letzten Jahr
einen Zuckervorrat auf Lager, der ausreichs,
um 80v. H. des Jahresbedarfes zu decken.

Erfreulicherweise hätten wir im Gegensatz
zum vergangenen Jahr in diesem Jahr einen
Witterungsverlauf gehabt, der sowohl die Obst¬
als auch besonders die Gemüseernte günstig
beeinflußt hat. Wir können also mit einem
starken Anfall von Obst und Gemüse aus eige¬
ner Erzeugung rechnen. Wir verfügen also
nicht nur in reichlichem Umfang über den einen
Rohstoff zur Herstellung der Marmelade, den
Zucker, sondern auch über das notwendige
Obst. Wir würden also wie bisher in der Lage
kein, gual-itativ gute Marmelade in reichlichem
Umfang herzu stellen: ähnliches gelte für Kunst¬
honig.

. Deutschlands .
größten gewesen sei, also bei Margarine, Oele.
Schmalz und Fleisch.

Reichsminister Darre erwiderte, wenn das
deutsche Volk sich so wie andere Völker nur von
Pflanzlicher Kost ernähren würde, wären Kur
ernäyrnngswirtschaftlich längst unabhängig
vom Ausland. Die Entwicklung des Verbrau¬
ches an Veredelungsproduktenin Deutschland
sei allerdings in den letzten Jahren in entge¬
gengesetzter Richtung gelaufen. Da uns die ge¬
genwärtige politische Lage zwinge, durch Un¬
abhängigkeit unserer Ernährung dem Führer
die Freiheit des Handelns Unter allen Umstän¬
den zu sichern, müßten wir nunmehr durch die
Einführung der Bezugsscheine gerade auf dem
Gebiet von Fleisch diese Verbrauchsentwicklung
der letzten Jahre auffangen. Damit entsprächen
Wir. auche.iner schon seit Jahren immer wieder

vetonten Forderung der nationalsozialistischen
Aerzteschaft nach gesünderer Lebensführung.
Wir hätten gegenwärtig 1,4 Millionen Rinder
mehr als vor dem Weltkrieg. Unser Gesamt-
schweinebestand werde Anfang Dezember dieses
Jahres die Nekordzahl von rund 26 Millionen
erreichen. Die Möglichkeit, unsere Schweine
hoch anfzumästcn, werde zu einem steigenden
Anfall von Schweinefett führen. Aehnlich lie¬
ge es auch bei der Buttererzeugung. Im übri¬
gen sei es eine Selbstverständlichkeit, die beson¬
deren Bedürfnisse der Kinder unter sechs Jah¬
ren und der werdenden und stillenden Mutter
hinsichtlich des Milchverbrauchs zu berücksich¬
tigen. Wir verfügten heute über Reserven an
Margarinerohstoffen, die etwa dem Friedens¬
margarinebedarf eines Wahres entspreche.

MinisterialdirigentBerndt stellte daraus
"est: Die Bezngsscheinpflicht wird nicht einge-
nhrt, weil die Versorgungslaae schlecht ist, son¬
dern um zu verhindern, daß sie einmal schlecht
werden könnte.

Der Reichsnährstandund seine Mitarbeiter
haben wir in aller Stille und ohne Ruhmsucht
eine Arbeit geleistet, die wirklich ganz gewal¬
tig genannt werden kann. Dank der Arbeit des
Reichsnährstandes sind also alle Versuche der
Einkreisungsmachte zum Scheitern verurteilt,das deutsche Volk noch einmal auszuhungern
und ihm damit die Waffe aus der Hand zu
schlagen.

Reichsminister Darre erklärte abschließend:
„Auf ernährungspolitischem Gebiet kann sich die
Situation während des Weltkrieges nicht wie¬
derholen. Der Führer und das deutsche Volk
können sich in jeder
nährungswirt' '
Stolz, dieskönnen."
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70. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Natascha blickte in bas reine, edle Gesicht der Amerikanerin

und ein paar wundervolle blaue Augen sahen mit milder
Güte auf sie nieder.

Da schlang sie schluchzend die Arme um den Hals der Frem¬
den und barg den Kopf an ihrer Brust.

Nikolay Prokoff hatte sich bescheiden in eine Ecke zurück¬
gezogen und wischte verstohlen über seine Augen.

Natascha erholte sich von ihrem Weinkrampf und bot
Mary einen Sessel an. Nachdem sie sich niedergelassen, be¬
gann Natascha:

„Wir wissen nichts von Michael, Miß Stevenson. Welchen
Umständen es zuzuschreiben ist, daß wir uns hier in Los
Angeles wiederfanden! — Die Ereignisse in dieser Nacht
folgten so schnell aufeinander, so daß er keine Zeit mehr fand,
uns über sich und seine Verhältnisse noch irgendwelche Aus¬
kunft zu geben!"

Mary nahm die Hand der Gräfin in die ihrige und
streichelte sie tröstend.

„Sie werden sicher noch nicht so lange hier in Amerika sein,
um sich über die Bedeutung des Namens Stevenson einen
Mgriff machen zu können. Mein Vater war der Gründer
eines der größten Kautschuk- und Olkonzerns in U.S .A. Nach
stmem Tode habe ich persönlich die Verwaltung übernommen.
Auf einer meiner Geschäftsreisen, welche mich nach Paris
führten, habe ich ihren Bruder Michael kennengelernt. — Aller¬
dings unter sehr tragischen Umständen! — Ich hoffe, daß mir
Michael nicht zürnen wird, wenn ich Ihnen eine Schilderung der

vergangenen Schicksalsepisoden gebe. — Jedoch ich
übe ei», daß Sie, liebe Prinzessin, als seine Schwester und

auch hier Herr Leutnant Prokoff als sein Freund, ein Anrecht
darauf haben. Wir sind dann gegenseitig über die Gestaltung
unseres Verhältnisses zueinander im reinen. — Wenn Sie mir
dann die davorliegendcn Geschehnisse erzählen, werde ich ein
klares Gesamtbild besitzen und disponieren können, — denn
jetzt kommt der Kampf um Michaeli" —

Mary Stevenson gab nun den beiden einen ausführlichen
Bericht von jener Novembernacht in Paris, wo Tom und Jim
den leblosen Körper Michaels aus der Seine zogen.

Bei dieser Schilderung wurde Natascha wieder von einem
heftigen Weinkrampf geschüttelt. Mary und Nikolay hatten
die größte Mühe, die verzweifelte, von ihren Selbstvorwürfm
gänzlich aufgelöste Frau zu beruhigen!

Mary erzählte die Abenteuer auf der Südseeinsel, wo Mi¬
chael sie unter dem tapferen Einsatz seines eigenen Lebens von
dem Riff geholt hatte. Mit der ihr eigenen freimütigen, klar¬
sichtigen Offenheit bekannte Mary Stevenson das Erwachen
ihrer großen Liebe zu Michael. Zum Schlüsse schilderte sie aber
auch ihre fortgesetzte Sorge um seinen Gemütszustand und den
Alpdruck seiner Schwermut, die ihn so ganz plötzlich oft
überfiel.

Natascha, die stolze Prinzessin Semikoff, fiel der blonden
Frau zu Füßen und küßte ihre Hand.

„Sie sind so edel und so stark, Miß Stevenson! — Ich
danke Ihnen nun auch mein Leben! —Denn von der Stunde
an, wo ich ein solches Ende von Michael erfahren, hätte ich
keine Stunde mehr leben können!" —

Mary drückte sanft den kastanienbraunen Kopf Nataschas
an ihre Brust. Der kleine Leutnant saß still in seiner Ecke.
Sein frisches Jungengesicht war ganz entfärbt und er schluckte
heftig, um seine Rührung zu überwinden. Er ging meist allen
Sentimentalitäten aus dem Wege, aber jetzt mußte er sich ge¬
waltig zusammennehmen, um nicht loszuheulcn wie ein
Hündchen.

„So, nun können Sie mir die Vorgeschichte dieser Schick¬
salsbilder erzählen, damit ich die Fäden dieses Dramas in
voller Klarheit erfassen kann!" —

Natascha begann mit ihrer Flucht aus der russischen Heimat
vor den roten Revolutionshordcn. Dem Tod der Mutter und

ihrer Weiterreise nach Paris. Die Heirat mii dem Graft.,
Baklanoff und dessen allmähliche Entwicklung zum Ver¬
brecher. Dann das Eintreffen Michaels in Paris! —Die große
Bankaffäre und das Opfer Michaels, um ihr Eheglück zu
retten. Darauf sein rätselhaftes Verschwinden. Dann die
Falschspieler«' Baklanoffs und nach dessen Freilassung aus dem
Gefängnis den schwindelhaften Filmvertrag hier nach Los
Angeles bis zu dem schicksalhaften Wiederfinden gestern abend!

Nikolay gab noch einen kurzen Bericht von der Flucht aus
Rußland und der Rettung des Familienschatzes.

Die herrlichen Augen Marys leuchteten fast mit einer un¬
natürlichen Kraft. Sie mochte es zurückdrängen oder nicht,
ln ihrem Herzen sang und klang ein unterdrückter Jubel!

„So habe ich Michael von Anfang an empfunden und meine
Seele hat es immer geahnt, was sein Mund mir hartnäckig
verschwieg."

Jedoch plötzlich wurde das soeben noch von einem tiefen,
inneren Glück überstrahlte Antlitz der Mary Stevenson wieder
in die marmorne strenge Linie gebannt. — Noch hing das
gespenstige Gewölk eines drohenden Verhängnisses über all
ihren Häuptern!

Jetzt begann der Kampf um Michael!
Es galt die erhobene Faust eines finsteren Rachedämonö

unschädlich zu machen, und dazu mußte rasch und unverzüglich
ihre ganze alte Tatkraft restlos mobil gemacht werden.

Sie erfaßte die Hände der Gräfin.
„Kommen Sie, liebe Natascha, wir packen jetzt schnell Ihre

Sachen und Sie kommen zu mir! — Auch Sie, Herr Leut¬
nant! — Holen Sie von unten meinen Chauffeur Billy, er
soll Ihnen helfen! — Die Folgen überlassen Sie mir!"

Nikolay gehorchte und in kurzer Zeit waren sie fertig und
fuhren zusammen nach Marys Landhaus. Dort überließ
Mary ihre neuen Gäste der Obhut ihrer Kusine Peggy, welche
sich im Gefühl eines etwas schlechten Gewissensi» Dicnst-
eiftigkeit und Liebenswürdigkeit überbot.

Gleich darauf ließ sich Mary Stevenson zum Polizcigc-
fängnis fahren. Mittlerweile war der Morgen vorgeschritten
und das hastige, eilige Tempo des amerikanische» Straßen-
lebens war in vollem Gange. (Fortsetzung folgt.)



jsseldenkampf in den Thermopvlen
Vortrag anläßlich des Internationalen Archäologischen Kongresses
Wer ein humanistisches Gymnasium besucht

hat, dem stehen, mag er auch sonst das Alt¬
griechisch vergessen haben, sicher noch die
Worte im Gedächtnis eingebrannt , die als In¬
schrift ans der Grabplatte der Lakcdämonier
in den Thcrmophlen gestanden haben sollen:
„Wand'rer, kommst du nach Sparta , verkünde
zu Hause, du habest uns hier liegen geseh'n,
wie das Gesetz eS besaht".

„Der Ort , an dein das Heldentum und das
Selbstopfer eine der glänzendsten Seiten der
Geschichte geschrieben haben, sollte in diesen
Monaten dank der Spende einer edlen Antike-
Freundin , deren Namen unbekannt bleiben
soll, gründlich untersucht werden." Mit diesen
Worten begann der bekannte Ausgräber der
Thermopylen, Dr . Spyridon Marinatos,
Professor an der Universität Athen und Mini¬
sterialrat im Königlich Griechischen Kultus¬
ministerium, sein Referat über die Aus¬
grabungen an dieser Ehrenstätte, das vielleicht
ohne daß damit ein Werturteil verbunden sei,
den Höhepunkt des zweiten Kongresttages der
Archäologen in der Sektion „Griechische An¬
tike bildete. — Die einzelnen Phasen der drei¬
tägigen Schlacht — führte der Vortragende
aus —, in der sich LeonidaS und seine drei¬
hundert Griechen gegen die gewaltige Heeres¬
macht des Lerxes verteidigten, liegen nunmehr
klar vor uns. Die Flüsse Asopos und
Spercheios haben die Landschaft bei den Ther-
mopylcn stark verändert, und zwar dadurch,
dast da, wo einst ein enger Past war, heute
eine sumpfige Ebene von 15 Kilometer Länge
und etwa 5 Kilometer Breite vorliegt.

Für die Darstellung des Geländes ist in¬
dessen immer noch Herodot als Hanptquelle zu
betrachten. Bei der alten TrachiS, heute dem
Dorfe Vandates. fanden sich.die ersten sicheren
mykenischcn Spuren in Form von mancherlei
besonders schöner Keramik. Der Past von
Malis hätte im fünften Jahrhundert v. d.Ztr.
drei hintereinander liegende Engen. Der
Redner zeigte hier besonders eindrucksvolle
Lichtbilder von dem wildzerklüfteten, jäh ab¬
steigenden Äallidromon-Gebirge: eine westliche
Enge und eine östliche bei Alpenoi und
Melanpygos; diese ist die engste Stelle . Aber
wegen der niedrigen Hügel, mit denen der
Kallidromon endet, ist sie nicht unüberwind¬
bar . — Der mittlere Pah ist nicht zu eng. Er
liegt an der 'seit langem bekannten phokischen
Mauer , an der sich auch eine Trinkqnelle be¬
findet, die natnrgemäst für ein militärisches
Lager von besonderem Wert war. Denn
Wasser ist hier spärlich und im allgemeinen
nicht genießbar. Die phakische Mauer verläuft
von Westen nach Osten im Zickzack über die
kleinen Hügel.

Aber nicht der Hügel mit der phokischen
Mauer war unsere gesuchte Stelle, sondern
der Kolonos, an den einst die Brandung des
Meeres schlug. Obwohl sich hier keine Ueber-
reste irgendwelcher Art finden, ist es doch der
Platz der Helden, wohin sich die Griechen nach
dem Tode des Leonidas zurückgezogen haben
und bis zum letzten Mann gefallen sind.

Keine Spur fand sich indessen von dem
Polyandrion der Helden, die nach Herodot
dort bestattet wurden, wo sie fielen. „Wir fan¬
den zwar nicht die berühmte Inschrift , dafür
einen eigenartigen Architekturkomplex von For-
tifikationen" — berichtet Professor Marinatos.
In diesem kam eine Unmenge von Pfeilspitzen
zutage, meist persischen Ursprungs, dagegen
außerordentlich wenig Lanzen. Die Griechen
müssen also bereits zum größten Teil ihre

Lanzen im Kampf eingebüßt und sich nur noch
mit Dolch und Schwert verteidigt haben. Die
Menge der Pfeile ist nur mit der Zahl der auf
der Akropolis in den letzten Jahrzehnten ge¬
fundenen zu vergleichen.

An keiner anderen Stelle kamen so viele
gleich bei einer einzigen Grabung zutage. Un¬
willkürlich denkt man dabei an das Wort des
PerserkönigS, daß die Pfeile seiner Heeres-
inacht die Sonne verfinstern würden, und an
die stolze Antwort des Lakedämoniers :„So
werden wir im Schatten kämpfen." Jedenfalls,
betonte der Vortragende, könne es keinem
Zweifel mehr unterliegen, daß der heute acht¬
zehn Meter hohe Hügel der gleiche ist, den
einst Apollonius von Tyana bestieg und er¬
klärte, er sei der höchste Berg von Griechen¬
land, weil die Liebe zur Heimat, Helden¬
tum und Selbstopfer, sich dort zum schönsten
Glanz der Unsterblichkeit verschmolzen haben.--
48 Milliarden Tonnen.

Es versteht sich, daß die im Weltmeer ge¬
lösten Salzmengen, wollte man sie eindampfen
und auf einen Haufen Zusammentragen, einen
gewaltigen Berg ergäben. Sind doch schon
in einem Liter gewöhnlichen Meerwassers
35 Gramm Salz enthalten. Nach Loe käme
man durch Eindampfen des ganzen Welt¬
meeres auf die unvorstellbare Salzmenge von
fast 48 Milliarden Tonnen. Das aber ist der
sechsfache Inhalt des europäischen Festlandes.
Gleichmäßig über dem Meeresboden ans¬
gebreitet, hätte die Salzschicht immer noch
eine Mächtigkeit von 60 Meter.

Fa liegt der Hund begraben"
Ein eigenartiges Denkmal in Thüringen

In dem am Jnselsberg zwischen Friedrich¬
roda und Ruhla gelegenen Thüringer Wald¬
dorf Wintcrstein findet man in unmittelbarer
Nähe der Burgruine Winterstein, der Stamm¬
burg des alten, noch heute weitverbreiteten
Thüringer Geschlechtes von Wangenheim, ein
merkwürdiges Grab . Die künstlerische, etwa
dreiviertel Quadratmeter große Steinplatte
trägt das Bild eines sitzenden Hundes und
eine Inschrift , nach der „der brave Stütze!"
hier 1630„ob seiner große Trenlichkcit, die er
seine Her und Fraven beweist", begraben
wurde, „das in nicht fressen die Rawen".
Außerdem enthält die Platte in Anfangsbuch¬
staben noch die Namen ihrer Stifter : des
Fürstlich Sächsischen Jägermeisters Christoph
von Wangenhcim und seiner Gemahlin Anna
geb. von Seebach.

Stutze! soll — einer Lesart zufolge — die
Liebesbriefe eines Wintcrsteiner Edelfräulcins
und eines im nahen Gotha lebenden Junkers
so zuverlässig und heimlich befördert haben,
daß man seine rührende Treue nach seinem
Tode durch diesen Gedenkstein ehrte. Eine an¬
dere Lesart geht dahin, daß er in Kriegszeiten
mit unfehlbarer Sicherheit die Verhandlungen
zwischen dem Herrn der Burg Winterstein
und dem Kommandanten des Schlosses Frie-
denstcin vermittelte. Nach einem dritten Be¬
richt soll der treue Hund einem im Schloß
Friedenstein gefangengehaltenenWintersteiner
Junker unter geschickter Umgehung der
Wachen Lebensmittel zugetragen haben.
Schließlich gibt es noch eine vierte Ueberliefe-
rung, nach der Stützet, solange es seine Kräfte

Aus dem Gerichtssaal
Awkil-markNetu aus Brief gestMu

Einmal kommt auch im Leben des geschickte¬
sten Verbrechers der Tag, an dem er durch
eine Dummheit sich selbst verrät . Bei Wilhelm
Paap aus Königsberg (Preußen ) war es der
8. Dezember vorigen Jahres . Hätte er nicht
an diesem Tage einen Einschreibebrief mit
einem Tausendmarkschein entwendet, so Wäre
vermutlich niemand auf den Gedanken gekom¬
men, daß dieser Mensch seit Jahren heimlich
Verbrechen beging, und er würde Wohl auch
heute noch als pflichttreuer Beamter gelten,
als der er sich seit Jahrzehnten bei Vorgesetz¬
ten und Arbeitskameraden des besten Rufs
erfreute.

P . hatte an dem genannten Tage einen Ein¬
schreibebrief abznstempeln. Dabei ging der
Umschlag auf, und P . bemerkte, daß ein Tau¬
sendmarkschein darin lag. Er besann sich nicht
lange, sondern steckte das Geld ein und ver¬
barg den Brief, ohne zu bedenken, daß der Ab¬
sender ihn auf Grund des von der Post erhal¬
tenen Einlieferungsscheines reklamieren
würde. Man veranstaltete eine Haussuchung
bei P . und fand den Brief und das Geld und
außerdem eine Menge von Gegenständen wie
Uhren, Taschenmesser, Füllbleistifte und noch
viele andere Sachen, die P . seit Jahren durch
Beraubung von Postsendungen an sich ge¬
bracht hatte. Es ließ sich gar nicht mehr fest¬
stellen, wem alle diese Dinge rechtmäßig ge¬
hören, denn die verbrecherischen Handlungen
dieses Menschen, der nach außen hin sehr ge¬
schickt die Maske des Biedermannes zu tragen
verstand, gehen zurück bis etwa in das Jahr
1927.

Da er sich nun entlarvt sah, packten ihn
Angst und Reue. Ein Selbstmordversuchmiß¬
lang. Er legte ein umfassendes Geständnis
ab, durch das nun allerdings erstaunliche
Dinge offenbar wurden. Jahrelang hat er
Postwertzeichen von Postsendungen abgelöst
und sie durch gebrauchte Marken ersetzt, die er
so geschickt überstempelte, daß nur eine sehr
genaue Betrachtung die zweimalige Entwer¬
tung erkennen ließ. Aber alle bisher erwähn¬
ten verbrecherischen Handlungen werden in
den Schatten gestellt durch die gemeine Art,
wie er seine Arbeitskameraden bestahl. Wenn
sie nämlich in den Hauptüetriebszeitcn des
Schalterdienstes durch den Verkehr mit dem
Publikum iu ihrer Aufmerksamkeit ganz in
Anspruch genommen waren, entwendete er
ihnen Barbeträge und bogenweise Briefmar¬
ken. Die sehr erheblichen Mankos, die sich dann
abends bei der Abrechnung ergaben, mußten
die Bestohlenen, die sich gar nicht erklären
konnten, wie es dazu gekommen war, ersetzen.
Dabei hatte er noch die Stirn , einen jungen
Burschen, der sich im Schalterraum an drei
Federhaltern vergriff, wegen Diebstahls anzu¬
zeigen, um sich Liebkind zu machen. Die boden¬
lose Gemeinheit dieser ohne Not — P . gab
es selbst zu, daß er' immer sein gutes Auskom¬
men gehabt hat — begangenen Verbrechen fiel
bei der Strafzumessung natürlich schwer ins
Gewicht. Das Urteil lautete auf zwei Jahre
und sechs Monate Zuchthaus, drei Jahre Ehr¬
verlust und 360 RM . Geldstrafe.

erlaubten, tagtäglich nach dem anderllM
Stunden entfernten Waltcrshauseu gelaufen
sei, um dort Einkäufe zu machen. Sein Tot
ging der Jägermeisterin so zu Herzen, daß s,r
ihm ein großes Begräbnis ausrichtete und da¬
zu ihr gesamtes Gesinde schwarz einkleidcte.
Nur eine Köchin ging leer anS, weil sie durch¬
aus nicht weinen konnte wie die andere».
Später kamen allerdings auch ihr die Trä¬
nen — beim Zwiebelschneiden, worauf di:
Gnädige erklärte: „Nicht wahr, nun Weins
du doch noch um den guten Stutzel?" m,d ih,
ebenfalls ein Trauerkleid schenkte.

Eine wissenschaftlich ausreichende Erklärung
für die schon seit dem 17. Jahrhundert ge¬
bräuchliche Redensart „Da liegt der Hund be¬
graben" hat man bisher zwar nicht gefunden,
doch liegt angesichts dieses seltsamen Grabe;
die Vermutung nahe, daß damit der „brnd!
Stutzel" von Winterstein gemeint ist.

Reisezeit der Vögel
Von den Vögeln, die durch viele Sommer¬

monate hindurch bei uns weilten, nehmen die
einen und anderen jetzt Abschied, um ihn
Wintergnartiere in fernen Ländern auszn-
suchen. Langsam wird es stiller in Wald und
Feld, langsam naht der Herbst. — Den Fort¬
zug mancher Vögel merken-wir kaum, weil sn
schon lange vorher zu singen anfhörten. An¬
dere Vogelarten fliegen einzeln oder nacht»,
immer aber ganz unauffällig, davon. Well
Vögel dagegen sehen uns als Zuschamr und
Beobachter ihres Abfluges. Ohne besonder!
Ordnung fliegen die Störche davon. Doch
sammeln sie sich zuvor auf feuchten Wiesen und
weiten Niederungen; als beratschlagten sn
über deu Reiseweg und hielten Musterung
über die Mitfliegenden.

Ehe der Weizen gemäht ist, fliegen die
Turmschwalben, die Pirole und Grasmücken
in ihre Winterheimat . Die Mauersegler sind
gleichfalls unter den ersten Abreiseuden. Auch
die Schwalben ziehen nicht heimlich und un¬
bemerkt von dannen. Tagelang vorher reih»
sie sich auf den Drähten — ein herbstliche!
Bild . Auch der Kuckucksschrei verklingt nn»in
den Wäldern. Die Alten sind schon zeitigd»-
vongeflogen. Die Jungen ziehen jetzt d»
Alten nach. Der große scheue Vogel mit dem
langen Schwänze fliegt nicht mehr durch die
Büsche und über die Wiesen. Daß die Nach¬
tigallen uns nun erst verlassen — wer wird
das gewahr? Sie haben nur in ihrer Liebe?-
und Brutzeit gesungen. Selten wird jemand
später die scheuen Vögel gewahr geworden
sein. Wachtel und Rohrsänger gehören eben¬
falls zu den Augustreisenden; auch die M
und Nachtschwalben. ES bleiben die L
stelzen und Rohrdommeln, die Blanrelche»
und Turteltauben , die Heide- und Feldlerchen,
die Wildgänse und Wildenten. Wir aber
freuen uns um so dankbarer aller derer, de
noch bei uns verweilen.

Frankreichs merkwürdigste Eiche.
Im Staatswald von Rnmilly -leS-Baudet

im französischen Departement Aube, ist eim
jahrhundertealte Eiche das Ziel vieler Br-
sucher, die im Laufe einer langen LHachStm»»-
zeit am Stamm einen verhältnismäßig wohl¬
geformten Pferdekopf auSgebildet hat. E-
sind Bestrebungen im Gange, diese weit»»
als „Holzpfevd" bekannte Eiche unter Natur¬
schutz zu stellen.

Die Woche in Berlin
Reue Kindertagesstätten müssen geschaffen werden/ Gin Wochenschau-Theater
!ür Berlin/ Tannenberg im Zeughaus

Die Gauwaltung Berlin der Deutschen
Arbeitsfront hat gemeinsam mit der NSV.
an alle Bctriebsführer einen Aufruf gerichtet,
in dem sie zur Durchführung einer Aktion für
die Schaffung neuer Kindertagesstätten auf¬
fordert.

Der überall herrschende Mangel an Arbeits¬
kräften machte in zahlreichen Fällen eine
Wiedereinreihung von verheirateten Frauen
ulld Müttern in den Arbeitsprozeß not¬
wendig. Die Kinder dieser erwerbstätigen
Miitter blieben tagsüber nun entweder sich
selbst überlassen oder mußten von fremden
Menschen betreut werden. Denn die Kinder¬
tagesstätten der NSV . reichten trotz des er¬
heblichen AusbauS nicht für die Aufnahme
aller dieser Kinder ans . So sind zur Zeit
etwa 5000 Kinder täglich allein in der Woh¬
nung cingeschlossen, bis die Eltern von der
Arbeit heimkehrcn, und über 10 000 Sechs- bis
Vierzehnjährige bekommen morgens Woh¬
nungsschlüssel mit in die Schule und sind nach
hem Unterricht dann unbeaufsichtigt zu Hanse.
Für die Kleinkinder in den unbeaufsichtigten
Wohnungen und ebenso für die „Schlüssel¬
linder", die nach der Schule lange Stunden
illein zu Hause sind oder auf der Straße um-
iertollen, birgt gerade das Großstadtleben
vielfältige Gefahren, die deren Gesundheit an
Leib und Seele bedrohen, aber auch den schon
durch Berufsarbeit und häusliche Pflichten
»oppelt belasteten Müttern noch eine weitere

Sorge um das Ergehen ihrer Kinder auf-
erlegen. In vielen Fällen haben schon Be¬
triebe von sich aus mit gutem Erfolge ver¬
sucht, hier Abhilfe zu schaffen. Doch ist natur¬
gemäß die Errichtung eigener Kindertages¬
stätten nur großen Betrieben möglich. An¬
dererseits ist es auch nicht zu verantworten,
daß kleine Kinder schon in frühesten Morgen¬
stunden und in meist überfüllten Verkehrsmit¬
teln lange Fahrten zur Arbeitsstätte der Mut¬
ter machen, und für die schulpflichtigen Kin¬
der ist es überhaupt unmöglich, dorthin zu
gelangen. Oeffentliche Kindertagesstätten in
den einzelnen Wohnbezirken ermöglichen da¬
gegen den Müttern , ihre Kinder auf dem
Wege zur Arbeit dorthin zu bringen und
wieder abzuholen; die Schulkinder können
nach dem Unterricht allein dorthin gehen und
werden dann ebenfalls für den Rest des Tages
betreut. Unter der Obhut der NSV . bilden
solche Stätten unentbehrlicheStützpunkte für
die praktische Arbeit und für die Erziehung
unserer Kinder, die GroßdeutschlandsZukunft
bedeuten. Durch die Bereitstellung von Mit¬
teln der NSV . und die Beteiligung vieler
Betriebe ist in letzter Zeit bereits die Schaf¬
fung zahlreicher neuer Kindertagesstätten er¬
möglicht worden. Die jetzt durchgeführte
Aktion soll die Grundlagen für die Errichtung
der noch fehlenden bilden. Fast jeder Betrieb
hat ein eigenes Interesse an dem Ausbau oder
der Neueinrichtung solcher Kindertagesstätten:

denn nur , wenn den Müttern die Sorge um
die Betreuung ihrer Kinder abgenommen
werden kann, ist es möglich, weitere weibliche
Arbeitskräfte frei zu machen. Deshalb sollten
alle Betriebsführer zum Gelingen dieser wich¬
tigen Aktion beitragen. Die Frauenwalterin-
nen der einzelnen Kreiswaltungen der Deut¬
schen Arbeitsfront stehen für die Erteilung
aller näheren Auskünfte jederzeit zur Ver¬
fügung.

An der der Nürnberger Straße zugekehrten
Front des „Studio " in Berlin sind jetzt Ge¬
rüste errichtet worden, und man beginnt dort
mit der Herrichtung der Fassade für die Um¬
gestaltung dieses Kinos in ein Wochenschau-
Theater. Nach Fertigstellung der einen Seite
wird mit der der Tauentzienstraße zugewand¬
ten Front begonnen. Und dann wird der Tag
nicht mehr fern sein, wo dieses Berliner
Wochenschau-Theater, das den Namen
„Wochenschau am Tauentzien" erhält, seine
Pforten öffnet. Man darf gespannt darauf
sein, was die Berliner dieser Filmtheater¬
gattung für ein Interesse entgegenbringen
werden. In Wien rentieren sich bekanntlich
die beiden dortigen Wochenschau-Theater
außerordentlich gut. In anderen Großstädten
des Auslandes haben sich die Wochenschau-
Theater ebenfalls überaus günstig eingeführt.
In Paris existiert zum Beispiel eine ganze
Reihe derartiger Unternehmungen.

Aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages der
Schlacht von Tcmnenberg hat das Zeughaus,
diese Traditiowsstätte des deutschen Heeres,
eine Sonderausstellung aufgebaut. Die Schau
ist aus eigenen Beständen und denen des
Heeresarchivs in Potsdam znsammengetragen
und macht in Dokumenten, Bildern, erbeute¬

ten Fahnen und in Kartenskizzen den Verla»
der Schlacht und seine Bedeutung sichtbar
Den Mittelpunkt der Ausstellung bildet da
Originalentwurf eines Reliefs, daS von dm
Künstler Ernst Paul Hinkeldey stammt u»d
das am Erinnernngstag der Schlacht iii>
Reichschrenmal bei Tannenberg enthüllt wird
Es zeigt, wie Generalfeldmarschall von H>>»
denburg und Genreal Ludendorff, umgebe«
von ihrem Stabe , vom Feldherrnhügel bei
Frögenau die Schlacht leiten. Die Figur«
des Reliefs sind porträtähnlich gestaltet.

-- * -

Püppchen Hai„naßgemacht"
Das älteste und ewige Spielzeug der klein«

Mädchen, die Puppe , ist im Verlauf sei»«
langen Entwicklung ständig vervollkommn:!
worden. Erst kam die „Schlafpuppe", die de
Augen schließen konnte, dann lernten d»
Puppen „Papa " und „Mama " sagen, undP
ging es fort mit immer weiteren Verbessert
gen des Puppenkopfes. Die neueste Vervt
kommnuug der Puppe beschränkt sich nichta«I
den Kopf, sondern erstreckt sich auch aus" ,
das Gegenteil. In Kopenhagen wünschen lE
jetzt alle Mädchen das neue Pnppenbaby, ^
richtig Milch trinken und sich richtig ,M
machen" kann. Diese neu in den Handelp
kommene Puppe leert tatsächlich ein Mim»
turfläschchen und bald darauf macht es sichE
der aufgenommcnen Flüssigkeit auch an
entsprechenden Stelle die PuppenhöschenE
Die kleinen Puppenmütter sind über die>-
realistische neue Note im Puppenleben^
geistert. Sie können nun, ganz wie die groß«
Mütter , darüber klagen, welche Mühe »>«"
doch mit der Säuglingswäsche hat.
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Ausbau der Lustschutzräume
Die 9. Durchführungsverordnung zum

Llistschichgeseb(17- August 1939) schreibt den
sofortigen Ausbau von Luftschutzräumeu vor.
Daß dieser Ausbau in unseren Tagen im we¬
sentlichen behelfsmäßig sein muß und der
endgültige, allen Anforderungen gerecht wer¬
dende Ausbau auf ruhigere Zeiten verschoben
werden muß, befreit den Einzelnen nicht von
der Pflicht, alles zu tun . um einen möglichst
weitgehendenSchutz vor Einsturztrümmern,
Bombensplittern und Kampfstofftrümmern
herbcizuführen. Die Bausachverständigen , die
in diesen Tagen alle als Luftschutzraum in
Anssicht genommenen Räume begutachten,
geben hiefür Anweisungen . Für deren Durch¬
führung ist der Hausbesitzer in Zusammen¬
arbeit mit den Mietern gesetzlich verantwort¬
lich. Der Bevölkerung wird empfohlen , sofort
eine ausreichende Anzahl von Sandsäcken für
die Splittersicherung der Lnftschntzräume be¬
reich,stellen. da bei Aufruf des Luftschutzes,
diese vorbereitenden Maßnahmen bereits
dmchgesührt sein müssen. Desgleichen ist die
Wichtung der Türen und Fenster der Luft-
schntzränme sofort vorzubereiten.

Die Ereignisse der letzten Tage fanden na¬
turgemäß auch im hiesigen Kurleben ihren
Niederschlag. Samstag und Sonntag stan¬
den, wie nicht anders zu erwarten War. im
Zeichen der Abreise der meisten hier weilen¬
den Badegäste. Mit einem Schlag wurde der
Fremdenverkehr gestoppt. Hotels , Gasthöfe
und Fremdenheime wurden leer , das Stadt-
leben zeigt das Bild der ausklingcnden Nach¬
saison, lediglich mit dem Unterschied, daß sie
imi drei Wochen zu früh kam und das Präch¬
tige spätsommerliche Wetter gar nicht dazu
hassen will. Obwohl aber das Gros der Kur¬
gäste abgereist ist, weilt immer noch eine
recht stattliche Anzahl hier und seit Sonntag
haben sich etwa 80 neue Gäste in der Bäder-
stadt eingefundeu. Die Staat !. Badvcrwal-
tung läßt die täglichen Kurkonzerte ohne
Einschränkung durchführen , der Betrieb in
den Bädern erfuhr ebenfalls keine Unter¬
brechung; ausfallen müssen lediglich die
größeren Sonderveranstaltungen . Am Mon¬
tag nnd Dienstag sind auch zahlreiche Hotel¬
angestellte abgercist. — Die Einführung der
Bezugsscheine für lebensnotwendige Bedarfs¬
artikel wurde von der hiesigen Einwohner¬
schaft und den Kurgästen mit dem nötigen
Verständnis ausgenommen . Die Leute wissen,
um was es geht und daß diese Maßnahme
einzig und allein aus nationalen Gründen
erfolgt ist. — Gestern nachmittag ging über
das obere Enztäl ein heftiges Gewitter nie¬
der, welches von einem starken Regen beglei¬
tet,war, der strichweise den Charakter eines
Wolkenbruchs annähm und auf Wiesen und
Wegen deutliche Spuren hinterließ.

' Verkchrsunfall. Am vergangenen Sonn¬
tag nachmittag ereignete sich hier wieder ein
Verkehrsunfall, diesmal an der Straßengabe¬
lung Kleineuztal - und Hirsauerstraße . Ein
auswärtsfährender Personenkraftwagen von
Wildbad wollte in den zur Calwerstraße füh¬
renden Verbindungsweg einbiegen und gab,
jedoch allem Anschein nach zu spät, das Zei¬

chen dazu . Ein überholender Motorradfahrer
wollte einem Zusammenstoß entgehen , stieß
jedoch dabei auf einen Zaunpfosten eines
Grundstückes . Die auf dem Soziussitz befind-
fiudliche Begleiterin wurde auf einen Stein¬
haufen geschleudert. Die erheblichen Verletz¬
ungen bedingten ihre Verbringung ins
Kreiskrankenhaus , während die übrigen Be¬
teiligten glimpflich davonkamen.

Erneuerungsarbeiten am Schulhaus. Wäh¬
rend der Sommerferien 1938 wurde der un¬
tere Stock des hiesigen Schulhauses Erneue-
rungsarbeitcn unterworfen . In diesem Jahre
wurden diese Arbeiten fortgesetzt und in den
diesjährigen Ferien vollendet . Nunmehr
strahlen die Wände und Decken sämtlicher
Räume in lichten, warmen Farben , die seit¬
herigen eisernen Waschvorrichtungen wurden
durch emaillierte ersetzt, auch das Schul - und
Gemcindebad erfuhr Verbesserungen . Lehrer
und Schüler empfinden Freude , in den er¬
neuerten freundlichen Räumen arbeiten zu
dürfen.

Pliezhausen, Kr. Tübingen, 28. August.
(Wird 1910 ein Maikäferjahr ?) Auf Mar¬
kung Pliezhausen sind in diesem Jahr Enger¬
linge in Massen zu finden . Die gefräßigen
Schädlinge treiben aus Feldern und Wiesen
ihr Unwesen , indem sie die Wurzeln der
Pflanzen abfresseu. Man hat schon bemerkt,
daß unter einem einzigen Salatstock bis zu
fünf Engerlinge sitzen. Nach den bisherigen
Erfahrungen dürfte demnach das nächste
Jahr ein starkes Maikäferjahr werden.

Wolfegg, Kr. Ravensburg, 28. Aug. (Le¬
bensmüde , weil sie kein Bier bekamen.) Zwei
Männer , die in einer Wirtschaft in Alttann
nichts mehr zu trinken bekamen, wurden
Plötzlich von Lebensüberdruß gepackt und
legten sich auf die Schienen . Ein Geselle, der
des Weges kam, rüttelte die Selbstmord¬
kandidaten wach, worauf sie sich in etwas er¬
nüchtertem Zustand nach Hause begaben.

Vom Flaschenzug fast erhängt
Eningen, Kr. Reutlingen, 28.- August. In

der Mechanischen Weberei Eningen ist ein 25
Jahre alter Monteur aus Tailfingen schwer
verunglückt . Bei . Umbauarbciten im Kessel¬
haus wickelten sich ihm die Ketten eines Fla-
schcnzugs um Hals und Brust , sodaß Ver¬
jünge Mann buchstäblich aufgehängt war . Als
man ihn aus seiner schrecklichen Lage be¬
freien konnte, glaubte man ihn bereits tot.
Die angestellten Wiederbelebungsversuche wa¬
ren glücklicherweise von Erfolg . Ter Verun¬
glückte wurde mit schweren Verletzungen an
Brust und Hals ins Reutlingcr Krankenhaus-
cingeliefert.

Wieder ein Opfer des Bodensees
Friedrichshafen , 28. August . Im Strand¬

bad Friedrichshafen ertrank dieser Tage der
18jährige Hans Harter aus Rielasingen bei
Singen . Härter befand sich mit einem Kame¬
raden auf einer Radtour und hatte sich in
der Jugendherberge zum Uebernachteu ange¬
meldet . Beide gingen dann zusammen ins
Strandbad . Etwa 60 Meter vom Ufer ent¬
fernt bekam Harter Atemnot ; sein Kamerad
kam ihm zu Hilfe und hielt ihn eine zcitlang
über Wasser. Bis das Rettungsboot an der
.Unfallstelle eingetroffen war , war Harter be¬
reits untergegangen . Die Leiche konnte nach

zwei Stunden geborgen werden . Harter hatte
vor dem Bad gegessen und war mit vollem
Magen ins Wasser gegangen.

Ä .us Pforzheim
Immer neue Wirtschafts-Konzeffionsgesuchc!

Der Polizeidirektor hat einmal in einer
Sitzung des Bezirksrats geäußert , daß wir in
Pforzheim zu viel Gastwirtschaften hätten.
Dieser Standpunkt ist allgemein gebilligt
worden . Es mag sicherlich eine schwere Ent¬
scheidung für den Polizeidirektor und seine
Bezirksratsmitglieder sein, wenn entgegen
der Auffassung dieser Organe immer wieder
neue Gesuche um die Erlaubnis zum Betrieb
von Gastwirtschaften eingereicht werden . Bei
den Gesuchstellern größerer und älterer Gast¬
wirtschaftsbetriebe könnte man es verstehen,
wenn hier die Behörde eiü Auge zudrückt,
dahingegen müßte der Verbandsvorsitzende im
Gaststättengcwerbe , der zu den einzelnen Ge¬
suchen immer Stellung zu nehmen hat , dar¬
auf hinwirken , daß kleinere, kaum lebens¬
fähige Kneipen von der Bildfläche ver¬
schwinden. Es gibt in Pforzheim Stadt¬
viertel , in denen man mit der Nase von der¬
ber einen Wirtschaft auf die andere stößt.
Das ist ein Unfug , dem Lurch neue Konzes¬
sionserteilungen nicht noch weiter Tür nnd
Tor geöffnet werden sollte. Das Gastwirts¬
gewerbe in allen Ehren , aber Auswüchse sind
auf diesem Gebiet nicht mehr tragbar . Nimmt
man hinzu , daß auch noch die Inhaber von
Lebensmittelgeschäften so vermessen sind, die
Genehmigung um den Handel mit Flaschen¬
bier nachzusuchen, so entsteht hier eine Kon¬
kurrenz für den Gastwirt , die seine Einkünfte
ohnehin noch schmälern würde , wenn den
diesbezüglichen Gesuchen stattgegeben werden
sollte. Daß die Bedürfnisfrage sorgsam ge¬
prüft wird , darüber herrscht kein Zweifel
und ihr Ergebnis wird immer die Grundlage
sein und bleiben für Zustimmung oder Ab¬
lehnung.

Auf dem letzten Wege!
G »stern nachmittag fand in der Einscg-

nungshalle des Hauptfriedhofs die Einäsche¬
rungsfeier für den leider in den Bergen ver¬
unglückten Dr . med. Knaufs statt . Die über¬
aus zahlreiche Beteiligung legte Zeugnis ab
von der Beliebtheit des Verstorbenen weit
über Pforzheims Grenzen hinaus . Neben
den Berufskollegen gaben die NSKK -Motor-
staffel, die Freiw . Feuerwehr , dessen Korps¬
arzt der Dahingeschiedene war , sowie andere
Korporationen dem Toten das letzte Geleite.
Die Bezugsschcinpflicht für lebenswichtige

Bcrbrauchsgüter
regelt die gerechte und gleichmäßige Vertei¬
lung der betreffenden Lebensmittel . In Pforz¬
heim waren die Bezugsscheine am letzten
Sonntag bis 12 Uhr nachts durch treue Hel¬
ferinnen den Haushaltungen zugestellt. Am
Montag früh glaubten gewisse Hausfrauen
noch einhamstern zu können, was ihnen ge¬
rade notwendig erschien. Andere wieder ver¬
suchten mit Zuhilfenahme der Bezugsscheine
den Bedarf für den ganzen Monat decken zu
können aus Ueberängstlichkeit, daß Knappheit
eintreten könnte. Und das alles trotz der
überaus überzeugenden und sachlichen Dar¬
legungen des Ministerialdirigenten am
Sonntag abend im Rundfunk . Es wäre gut
gewesen, wenn man diese Volksschädlingc
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NS -Fra «enschast— Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Blockwar-
tinnen -BesPrechung im Heim. Alle Block-
wartinnen finden sich ein.

gleich auf frischer Tat hätte fassen können,
um an ihnen ein Exempel zu statuieren . Die
Zuteilung mit Bezugsschein ist so reichlich,
daß Jedermann damit auskommen kann. Wer
trotzdem Hintertürchen zu suchen glaubt , ver¬
sündigt sich an Volk nnd Vaterland nnd ge¬
hört gesetzesmäßig hinter Schloß und Riegel.
Zwei Zusammenstößezwischen Krafträdern

und Personenwagen
An der Ecke Stückelhälden -Straße und

Oestliche Karl -Friedrich -SLraße stießen ein
Personenkraftwagen und ein Motorrad zu¬
sammen . Der Lenker des Motorrades und
seine mitfahrende Frau wurden dabei ver¬
letzt und mußten in das Krankenhaus ge¬
bracht werden . Wie sestgestellt wurde , hatte
der Personenkraftfahrer das Vorfahrtsrecht
nicht beachtet. Ferner kam es an der Ecke
Dietlinger —Kelter -Straße zu einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Motorrad . Während der Kraft-
radlenker mit leichten Verletzungen davon¬
kam, zog sich die Beifahrerin einen Bruch des
linken Unterschenkels zu. Sie mußte in das
Städt . Krankenhaus cingeliefert werden . Auch
an diesem Unfall trug der Lenker des Kraft-
Wagens die Schuld . Ihm wurde der Führer¬
schein abgenommcn.

Verstärkter Einsatz des NSB .-
Bahrrhofs dienstes

Seit der Nacht zum Sonntag hat die NSV
auf allen Bahnhöfen der württembergischen
u . hohenzollerischen Kreisstädte einen NSV-
Bahnhofsdienst eingerichtet . Besonders stark
besetzt ist der NSV -Bahnhofsdienst auf den
Bahnhöfen Stuttgart , Ulm, Heilbronn,
Crailsheim und Friedrichshafen . Ter NSV-
Bahnhofsdienst ist Tag und Nacht besetzt.

Diese Verstärkung des seither schon auf
den großen württembergischen Durchgangs¬
bahnhöfen bestehenden NSV -Bahnhofsdieu-
stes hat es ermöglicht , alle Schwierigkeiten,
die die augenblickliche Verkehrslage reisenden
Frauen und Kindern bereiten kann, immer¬
zu beheben. Der NSV -Bahnhofsdienst nahm
alle alleinreisenden Kinder , die jetzt aus den
Ferien wieder heimkehrten , in seine Obhut,
brachte sie auf den nächsten Zuganschluß und,
wenn die Kinder nicht abgeholt wurden , auch
bis zur elterlichen Wohnung . Insbesondere
mußten auch die 2700 Kinder , die in den le^
ten zwei Tagen von der NSV aus deren
Heimen und aus Familienpflegestellen wieder
nach Hause gebracht wurden , vom Endbahn¬
hof bis zur elterlichen Wohnung gebracht
werden , da die Eltern dieser Kinder in kei¬
nem Falle die genaue Ankunftszeit ihrer
Kinder kannten . Auch eine Anzahl Flücht¬
linge aus dem Osten, die zu Verwandten
reisten, wurden vom NSV - Bahnhofsdienst
betreut . Der NSV -Bahnhofsdienst konnte
alle bis jetzt auftretcnden Schwierigkeiten
ohne weiteres bewältigen.

Die verstärkte Einrichtung des NSV-
Bahnhofsdienstes und die Bewältigung der
dort anfallenden riesigen Arbeit konnte nur
dadurch so reibungslos durchgeführt werden,
daß sich sofort so viele Frauen der NS-
Frauenschaft für diesen schweren Tag - und
Nachtdienst zur Verfügung stellen.

Der Wald- altes deutsches Volksgut
Gegen Raubbau und Vernunftspolitik

.Feld und Wald , sinnvoll verteilt , bilden
rmeii festen Organismus . Würde diese Ord¬
nung in der Natur fallen oder beseitigt wer¬
de», so müßten sich Wirkungen zeigen, die
mim wiedergutzumachen- sind. Einzelbeweise
hierfür lassen sich aus der Geschichte schon seit
dem Altertum erbringen . Die kahlen, nicht
nutzbaren Felsen Griechenlands und des Kar¬
ins sind bis heute sichtbare Folgen
kines Raubbaues  am Walde . Im Mit¬
telalter wurde auch der deutsche Wald dezi-
nuert, und gewiß wären weite, heute noch
waldige Teile Deutschlands vernichtet , wenn
rl ^'Nhere Bedarf än Holzkohle und Pott>

»sche nicht durch den Uebergang zu Steinkohle
und Soda eingeschränkt worden wäre . Leider
trat so oft an Stelle der alten germanischen
wie Auffassung vom Boden , die über die
«terweishest hinwegschritt und in diesem
«alle doch sehr problematische Nutzauffassun-
M bei der Bewirtschaftung von Feld und
Wald zur Grundlage erhob . So wurden durch
^ Forstwirtschaft des 19. Jahrhunderts die

M » natürlich gewachsenen Mischwälder aus
» „ Deutschland Vertrieben und nach dem
AhoAag , der das Land auf längere Zeit
(̂ Schutzes vor Wind und Kälte beraubte,

e Kiefern in Reih und Glied aufgereiht.
^ deutsche Bauer hat instinktiv von jeher

A.gen Liest falsche Vernunftspolitik von einst
gemacht. In ihm lebt — oft unbewußt

^Mll für den organischen eigenen
man der Natur . Sein Verhältnis zum

Wald liegt ihm, durch jahrtausendelange
Tradition getragen , im Blute . Die alte ger-
manisch - deutsche Bodenordnung
schützte den Wald gegen jede Ausbeutung und
Zerstörung und entfernte ihn nur da, wo der
Boden zur Schaffung neuen Ackerlandes un¬
bedingt gebraucht wurde . An den Stellen , an
denen die Siedlungen in der Rodungszeit zu
weit in den Wald vorstießen, war man einsich¬
tig genug, sie später wieder herzugeben , wie
noch heute zahlreiche Wüstungen im Wald be¬
weisen. Jedes willkürliche oder gar blind zer¬
störende Eingreifen in das Leben des Waldes
wurde immer streng bestraft , wie uns allein
aus dem Mittelalter zahlreiche Weistümer
bezeugen. So droht ein Weistum des 15. Jahr¬
hunderts von Oberursel für das Abbrennen
von Wald folgende harte Strafe an : „Und ob
der Wald von jemand angestoken wird frefent-
lich, dessen sol man hende und süße Linden
und zu dreienmalen in das grüßest und dickest
feuer werfen, kompt er dann heraus , so ist der
frevel gesühnt ".

Bauernwald gibt es eigentlich schon so lange,
wie wir die Geschichte unseres Volkes ver¬
folgen können. Der Wald stellte die älteste
und natürlichste Grenze zwischen zwei Ge¬
bieten dar . Auf dem waldfreien Gebiet siedel¬
ten sich zuerst die Menschen an und schloffen
sich zu Markgenossenschaften zusammen . Das
Wort „Mark " scheint überhaupt in vielen
Fällen für Wald zu stehen. Mannigfaltige
Kräfte , besonders das Eindringen des

römischen Rechtes, bewirkten schließlich die
Auflösung oder Umbildung dieser alten Ge¬
nossenschaften, an der ursprünglich alle
Bauern beteiligt waren . Die wenigsten Wald¬
genossenschaften konnten den Aufsau¬
gungsbestrebungen  der Landes - und
Grundherren trotzen und ihre Selbständigkeit
weiter erhalten . Markgenossenschaften hatten
meist nicht die erforderliche Macht und Kraft,
sich dieser Besitzergreifung zu erwehren . Auch
die Appellation an das Reichskammergericht
erschien von vornherein aussichtslos , da ein
solcher Rechtsstreit , wie viele Beispiele zeigen,
oft jahrzehnte -, ja jahrhundertelang dauerte,
und außerdem bei einem Entscheid zugunsten
der Bauern diesem Gerichtshof die erforder¬
liche tatsächliche Vollstreckungsgewalt fehlte.
Einigen politischen Dorfgemeinden gelang es
aber, einen Teil des Markwaldes zu behalten
und ihn ihren Bauern einzeln zur privaten
Nutznießung zu übergeben.

Diesen Bauern war ihr Wald durch Jahr¬
hunderte ein fester, mit dem Hof unlösbar ver¬
bundener Besitz, von dem sie sich nicht eher
trennen konnten , ehe nicht der ganze Hof aus¬
gegeben war . Ein Beispiel dafür von vielen,
wie zäh ein Bauer seinen sorgsam gepflegten
Wald verteidigt , hat uns Wilhelm von Polenz
in seinem Roman „Der Büttnerbauer " auf¬
gezeigt, wo er darstellt , wie der alte Bauer nie
gewillt ist, den von seinem Vater ererbten
Wald auszugeben, auch wenn er sich dadurch
zeitweilig zu „sanieren " scheint.

Das innere Verhältnis eines Bauern zu
seinem Wald verdeutlicht sich durch die Tat¬
sache, daß ihm der Waldbaum von alters her
ein Sinnbild der Lebenskraft  ist.
Schon die germanischen Kultfeste im Sommer
waren Feste unter freiem Himmel , in heiligen

Hainen und unter heiligen Bäumen , und bis
heute werden noch die dörflichen Gemein¬
schaftsfeiern unter dem Dorfbaum , einer Linde
oder Eiche, begangen . Die Birke als Maie , die
Tanne als Weihnachtsbaum holt der Bauer
als Schmuck in sein Haus , wie auch der Baum
zu keinem seiner Familienfeste fehlen darf.
Das bäuerliche Brauchtum ist überhaupt ohne
den Waldbaum ganz undenkbar . Solange der
Bauer zu seinem Wald steht und ihn hegt,
Wird auch das gesamte Volk seine Wälder mit
ihrem Segen und ihrer Schönheit genießen
können! — Wir müssen uns hier an die For¬
derung eines Ernst Moritz Arndt erinnern,
der ausrief : „Sie müssen bleiben und sie
müssen wiedergeschaffen werden , die alten ger¬
manischen Haine , dem deutschen Menschen
müssen nirgends Bäume fehlen!"

Dr . Albrccht T i in m.
-D-

Rechter Arm ans linke Ohr.
Können Sie mit dem rechteil Arm über

Ihren Kopf reichen und Ihr linkes Ohr be-
rühran ? Gelingt Ihnen das , dann können
Sie W der Gewißheit hingeben , daß Sie über
sieben Jahre alt sind — falls sie es nicht ohne¬
hin gewußt haben sollten . Die Schulbehörden
von Albay auf den Philippinen -Jnseln ver¬
anstalten dieses Experiment mit allen Kin¬
dern , die die Schule besuchen wollen oder sol¬
len. Es hat sich nämlich bei Nachprüfungen
herausgestellt , daß das von den Kindern oder
den Eltern bei der Aufnahme in die Schule
angecktbene Alter oft nicht stimmt. Geburts¬
papiere -haben nur ganz wenige Kinder . Wer
das geschilderte Experiment durchführen kann,
ist aber nach der Ueberzcugung der Schul¬
behörden mindestens sieben Jahre alt und
daher zur Aufnahme in die Schule berechtigt.
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Verbrauchsregelung
für

Spinnstoff- und Schahware«.
I. Die in meiner Bekanntmachung vom 28. August 1939 aufge-

führten Spinnstoff. -und Schuhwaren dürfen nur gegen Aus¬
händigung von Bezugscheinen ausqeqeben werden. Die Be¬
zugsscheine find beim Bürgermeisteramt zu be¬
antragen.

ll. Bor der Aushändigung an die Verkaufsstelle hat der Bezugs¬
berechtigte den Bezugsschein mit einer Empfangsbeschei¬
nigung zu versehen. Bei Warenbezug durch einen Beaus-
tragten hat allster dem Bezugsberechtigten auch der Beauftragte
seinen Namen der Empfangsbescheinigunghinzuzusetzen. Der
Bezugsberechtigte oder sein Beauftragter sind verpflichtet, in
der Empfangsbescheinigung den gezahlten Kaufpreis anzugeben.

Ein handelsüblicher Umtausch von Waren, die
auf Bezugsschein bezogen wurden, gegen entsprechende Waren,
ist ohne Bezugsschein zulässig.

III Die Bezugsscheine sind bei Abgabe der Waren
unverzüglich von der Verlaufsstelle durch Lochen
oder Durchkreuzen als ungültig kenntlich z«
machen. Die entwerteten Bezugscheine>md am Tage der
Warenausgabe in eine Liste einzutragen und dann geordnet
aufzubewahren. Diese Bezngsscheinliste muß die aus¬
stellende Behörde, den Ausstellungstag, den Namen und die
Wohnung des Bezugsberechtigten, die abgegebenen Waren nach
Art und Menge, und den empfangenen Kaufpreis so genau
ausweisen, daß jederzeit eine Prüfung der Geschäftsvorgänge
möglich ist.

Die Bezugsscheinliste ist monatlich abzufchlietzen.
Cal» , den 29. August 1939.

Der Landrat : Dr. Haegele.

Auch in Lustschutzsragen
steht Ihnen Ihre Apotheke mit Rat
und Tat zur Seite . Sie erhalten dort
Berbandmtttel und Medikamente in
der vorgeschrtebenenBeschaffenheit. —
Wenden Sie sich vertrauensvoll an

Ikrs Apotkskvl
Sie ist die einzigst amtlich zugelaffene
Berkaufsstätte für Lustschutz- und
Sanitütsgerät.

W

Regelung und Abgabe
von Vergaser- und Siesel-

Kraslstossen.
1 Durch Anordnung Nr. 25 der Reichsstelle für Mineralöl Ist

für die in. den Lagern der Mineralölhandel treibenden Firmen sowie
die in den Zapfstellen des öffentlichen Verkehrs bestndlrchen Kraftstoffe
(Benzin, Benzol. Alkohol für Motoren. Gemische Dieselkraftstoffe.
Schlepper-,Traktoren-Maftstoffe) die Bezugscheinpfiicht eingeführt.
worden Die Bezugscheinpflicht gilt für dir Abgabe zum Verbrauch
in Personenkraftwagen — mit Ausnahme von Omnibussen und von
Personenkraftwagen mit Lieferanhänger— und an Krafträder mit
Wirkung vom 1. September 1939 und für die Abgabe an alle
übrigen Verbraucher mit Wirkung vom 3. September 1939. Weh»
macht-Fahrzeuge sind auch weiterhin berechtigt, ohne Tank-Ausweis¬
karten zu tanken.

2 Kraftstoffe und Heizöle dürfen nur an Verbraucher abgegeben
werden, die im Besitz von Mineralöibezuoicheinen oder Tank-Aus-
«eiskarten der lieber,vachungsstellefür Mineralöl sind und zwar
nach Maßgabe der diesen Ausweisen aufgedruckten Bestimmungen.
Die Mineralölbezugfcheine sind zur Entnahme aus den Lagern, die
Tankausweiskarten zum Bezüge bei Zapfstellen des öffentlichen Ver¬
kehrs bestimmt. Die verabfolgten Mengen sind in handelsüblicher
Weise zu bezahle».

3. Mineralölbezugsch«ine ivecden durch die untere Verwaltungs¬
behörde, in deren Bezirk der Verbraucher seinen Sitz. Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt hat, ausgegeben.

Die Aushändigung von Tankausweiskarten erfolgt:
s) für freigestellte oder zugewiesene(beorderte) Kraftfahrzeuge durch

die untere Verwaltungsbehörde, in der die Dienststelle, der
Betrieb oder die Person, für die die Freistellung oder Zu¬
weisung(Beorderung) erfolgt ist. ihren Sitz. Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthaltsort hat.

l>) für sonstige Kraftfahrzeuge bei der unteren Verwaltungsbehörde,
durch die die Zulassung erfolgt ist.

c) innerhalb der ersten5 Tage nach der Beschlagnahme iverden
an durchreisende Kraftfahrzeuge Tankausweiskarten von jeder
unteren Verwaltungsbehörde ausgegeben.

4. Mineralölbezugfcheine und Tankauswriskarte« werden für
den Kreis Calw ausgegeben

beim Landrat in Calw
(Treibstoffkommissar Ziegler)

vom 1. September 1939 ab.
5. Mneralölbezugscheine und Tankauswriskarte« werde» nur

für Kraftstoffe und Heizöl verbrauchende Anlagen ausgegrben.
deren Betrieb im öffentlichen Intereff « liegt.

Die Abgabe der Mineralölbezugfcheineund Tankausweiskarten
ist bet der unter Ziffer4 genannten Stelle mündlich unter Angabe
des Berufes, des Antragstellers und der Zwecke, für die die Kraft¬
stoffe Verwendung finden sollen, zu beantragen. Für freigestellte
oder zugewiesene(beorderte) Kraftfahrzeuge ist die Bedarfskartel
(blau) mit Fretstellungs- oder Stcherstellungsvermerk, der Frei-
stellungsbeschetd einer zuständigen Dienststelle, die Bedarfskarte Ikl
(grün) oder die Kraftfahrzeugbeorderung(Kraftfahrzeuggestellung)
vorzulegen.

6. Einberufene oder krieasbeorderte Kraftfahrzeuge sind berechtigt,
-egen Vorlage der Kraftfahrzeug-Etnberufung oder Kraftfahrzeug.

Kriegsbeorderung gegen Bezahlung des vorgeschrtebenen Preises die
zur ordnungsmäßigen Gestellung des Kraftfahrzeuges erforderliche
Betriebsstossmenge bet jeder öffentlichen Zapfstelle ohne Tankausweis-
karten zu empfangen.

7. Wer den Vorschriften dieser Bekanntmachung zuwider«
handelt , wird nach Maßgabe der bestehenden grsetzltchrn Brstim«
munge» bestraft.

8. Diese Bekanntmachung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Cak« . den 29. August 1939.

Der Landrat : Dr. Haegelc.

ZaiW-Berftelirrm».
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag den 31.
August 1939, vormittags 10 Uhr, in
Neuenbürg:

1 Schreibmaschine.
Zusammenkunftbeim Rathaus.

Gerichtsvollzteherstrllr
Neuenbürg.

VriefWler?
Ja , aber schön muß es
fein und billig dazu!

Alle Farben und Preislagen

L. Meeh'W« Wchdruckerel
Neuenbürg

sinrl wikterlick unü
getskrlick augtsickl

Vernicklet sie!

ksckelroqsris

In ölrkentslcl, Lalmbsek. ksrrsn-
»lb tlsuenbiirg , Lckömberg-

wildbad.

kspiemsren
wie:

Pergament in Rollen
Butterpergament geschnitten

Papierservietten
Serviettentaschen
Schrankpapier
Salizylpapier
Tellerocckchen
Klosettpapier

preiswert
C. Meeh 'scher
Buchverkauf
Neuenbürg.

!<E

Es ist gleichgültig.
ob Sie sich in Ihren Anzeigen an den Handwerker,
den Industriearbeiter, an den Kaufmann oder an
den Gelehrten, an die Hausfrau, das Küchenmäd¬
chen, an die Biiroangestellteoder an die Ver¬
käuferin wenden. —

Es ist gleichgültig,
ob Sie ein paar einfache Stühle oder ein großes
Anwesen verkaufen, mit der Klein-Anzeige haben
Sie immer Erfolg—sie läuft für Sie ja zu jedem.

Klein-Anzeigen in unserer Zeitung sind rasche Verkäufer.

MmkelniiBbN «.
I 2« dev Nacht vom 3V. aus 31. August 1939 find,,

eine Verdunkelungsübung statt, in welche auch der Kreis Calw ein-
bezogen ist.

Beginn : Eintritt der Dunkelheit am 30. August 1939,
Ende : mit Hellwerden an, 31. August 1939.

Für die Beidunkelungsübung gelten die Vorschriften der Ven
dunkelungsverordnung vom 23. Mai 1939 (RGBl. I, S . 965), üb»
deren Inhalt die Tägespresse am 2. Juni 1939 berichtet hat. Im
übrigen weise ich auf meine Bekanntmachungvom 23. Juni lgzy,
veröffentlicht in der Schivarzwaldivacht, im Gesellschafter, in der
Schwarzmälder Tageszeitung und im Enztäler vom 24.Juni 1939 hin.

II. Auf die Beachtung der geltenden Bestimmungen weise ich
nachdrücklich hin. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

III. Die örtlichen Polizeiverwalter haben die Durchführung der
Verdunkelung gemäß ß 7 der Berdui,ke!,!»gsverordn„ng zu über¬
wachen. Sie haben außerdem wegen der Durchführung der Hebung
umgehend im Benehmen mit den in Betracht kommenden Dienststellen,
und Verbänden, Reichsbahn, Reichspost, Reichslustschutzbund, Werk-
luftschntz. SA,, jj , NSKK. „sw. das Erforderliche zu veranlassen.

Calw , den 29. August 1939.
Der Landrat : Dr. Haegele.

DirMstungmKüWMilllllMNIKIU

WttdtMWW
Ueber 400vv« NSB - Mitglieder im Gau
Württemberg -Hohenzollern haben durch ihre
treue Mitgliedschaft diese Leistungen ermög¬
licht. Auch Du mutzt NSB -Mitglied werden.

ssoo.-KN.
gegen1. Sicherheit sofort ge¬
sucht.

Angebote unter Nr. 600 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Mldbad und Umgebung.
Empfehle meinen

2,7 To .-
Lastkraftwagen

für Transporte aller Art.
Alben Sieb. Wlldbad.

Ztegelhlltte.

Wer
empfiehlt

C. Meeh'sche BuchdruSerei
Neuenbürg.  Teles . 494.

»rbsilrversknkscktmg
sueb In Uoe AUrbo

mackt jeder llsuskrau kweuäe uni
spart viel Test.

Me llaustialtmasctiinen praktstcli
und preiswert linden dis bei

Avusndüeg.

Donnerstag , 31. August

5.45: Morgeniied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. 6.30: Früh - Konzert. 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten. 8.00: Wasserstands-
meldungen', Wetterbericht und Marktberichte.
8,10: Gymnastik. 6.30: „Ohne Sorgen jeder
Morgen". 9.20: Für Dich daheim. D.30:
Sendepause. 11.30: Volksmusik und Bauern¬
kalender, Wetter. 12.00: Konzert. 13.00:
Nachrichten. Wetter. 13.15: Konzert (Forts.).
14.00: Nachrichten. 14.10: Schallplatten. 15.00:
Sendepause. 16.00: Konzert. 17.00- 17.15:.
„Die Glanznummer des Zauberers". 18.00:
Ans Zeit und Leben. 18.15: Stunde der
jungen Nation. 19.00: „Hier ist NürnbergI"
19.15: „Von Häusel und Gretel, der Knusper-
hexe und den Königskindern". 20.00: Nach¬
richten. 20.15: Französische Nachrichten. 20.30:
„Unser singendes, klingendes Frankfurt ".
21.00: „Sommerfäden". 22.00: Nachrichten,
Wetter, Sport . 22.15: Französische Nach rich¬
te». 22.30: Volks- und Unterhaltungsmusik.
24.00—2.00: Nachtmusik
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